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Das rote Wien Ist nicht lot SÄ * » " «
Demonstrationen zum Grttndnngstag der Republik
Die iliegalen Kampier großen die eingekerkerten Führer

Eine neue Massenkundgebung im Wienerwald

Caballero vor dem Mlllltargerldit
Der Sozialistenführer Caballero , der frühere
spanische A rb ei ts m i n i ste r , wird mit

Genehmigung der Cortes des spanischen
Parlaments — wegen führender Beteiligung
an dem spanischen Aufstand vor ein Militär¬

gericht gestellt .

Abkommen der Wettmächte
gegen deutsche Luftangriffe

Paris . Der Sonderberichterstatter des

» Paris Midi " meldet aus London , daß der

britische, der belgisch « uud der frau ^ostsche Geue -

ralstab ein Abkommen für den Fall eines Flieger¬

angriffes vereinbart haben , das von den beteilig¬
st » Regiernngen noch nicht genehmigt wurde . In

diesem Abkommen ist nach den Informationen des

erwähnten Korrespondenten eine rasche Verbin¬

dung der Luftflotten der erwähnten drei Staaten

im Notfall vorgesehen .

Verstärkung der Saarpolizei
London . Der britische Kriegsminister beschäf -

iigt sich der „ Daily Mail " zufolge im Einverneh¬
men mit dem Außenministerium mit dem Plane
der Anwerbung ehemaliger britis cherOffi -
ziere für die Verstärkung der salkrländischen
Polizeilräfte . Diese für das Saarland anzuwer¬

benden ehemaligen Offiziere müssen die deutsche

Sprache perfekt beherrschen , jünger als 48 Jahre
sein und den Rang eines Leutnants oder Kapitäns

besitzen.
Der Londoner Berichterstatter des „ Matin "

Meldet in dieser Angelegenheit : Einige wiederum

in den Dienst eingestellte Offiziere bestätigen diese

Nachricht der „ Daily Mail " , betonen aber , daß
es sich um die freiwillige Uebernahme einer dienst¬

lichen Verpflichtung uttd daher keineswegs uyr die

Entsendung britischer Truppen nach dem Saarge¬
biet handle , wie dies von einigen Stellen behaup -
stt worden fest

Französischer Protest

gegen eine Verhaftung in Germersheim

Berlin . Wie der Vertreter des Tschechoslo-
Makischen Pressebüros aus zuverlässiger Quelle

erfährt , hat der französische' Botschafter in Berlin

einen Protestschritt bei den deutschen Behörden

unternommen , üm die Erledigung eines Vorfalles

zu beschleunigen , der sich in Germersheim
zugetragen hat . Dort wurde wegen angeblicher

Einführung verbotener Druckschriften ein franzö¬

sischer Staatsbürger verhaftet , der sich bereits

seit drei ^vkonaten im Gefängnis befindet .

i »

Demission
des belslschen Kabinetts

Brüssel . Das belgische Parlament tritt

Dienstag ztt seiner Herbsttagung zusammen . Mi¬

nisterpräsident Brocqueville wird dem Parla¬

mente den Demissionsbeschluß des Ministerrates
mitteilen . Der Grund für die Demission ' der

Regierung ist in Meinungsverschiedenheiten, die

schon seit längerer Zeit , besonders über fiyanz -
Und wirtschaftspolitische Fragen im Kabinett

herrschten , zu suchen . Einen Stein des Anstoßes

bildet auch die Frage , der Herabsetzung der

Staatsangestelltengehälter . . Man nimmt an ,

daß die Regierungskrise diesmal durch den König

rasch beigelegt werden wird .

Trotz der letzten Massenverhaftungen erhebt
die illegale Arbeiterbewegung Oesterreichs wieder

kühn ihr Haupt . Zum 12 . November , dem Grün -

dungstag der Republik , wurden wieder umfassende
Aktionen durchgefnhrt . An die eingekerkerten Füh¬
rer , insbesondere Bürgermeister Seitz , wurden

brieflich und telegraphisch zahllose Vertrauens -
Kundgebungen gerichtet , die aber von der Post
vernichtet worden sind . Außerdem war die Parole
ausgegeben , am 12 . November in Wien die Stra¬

ßenbahn , Gas und Licht zu boykottieren . Ganze
Bezirke wurden schon in der Nacht auf Sonntag

H> *

Frau Dollfuß ist vorsichtig
Sie glaubt nicht an die Zukunft

des Äustrofascismus

Dem Montagsblatt des „ Prävo Lidu " wird

aus Wien gemeldet :

Der Witwe nach dem erschossenen Bundes¬

kanzler Dollfuß ist eine außerordentliche
Staatspension bewilligt worden . Aber

Frau Alwine Dollfuß glaubt nicht an die Be¬

ständigkeit der heutigen Verhältnisse in Oester¬
reich . Sir Hat sich ausgebeten , daß ihr der Staat
eine einmalige Entschädigung aus «,

zahle . Und zwar verlangte sie 400 . 000 Schilling ,

also etwa 2,000 . 000 KC. Die Abfertigung würde

ihr in dieser Höhe bewilligt . Als Frau Dollfuß
den Betrag erhielt , reiste sie mit dem Gelde nach
M e r a n in Sudtirol , wohin sie dauernd zu über -

siedelv gedenkt . Sie glaubt anscheinend an die

Festigkeit des Regimes Mussolinis mehr , als an
eine dauernde Herrschaft der österreichischen
Fascisten .

London . ( Reuter . ) Die Unterredung
des deutschen Sonderbevollmächtigtea v. Rib¬

bentrop mit Lordgeheimsiegelbewahrer
Eden danerte dreiviertel Stunden .

Amtlich wird verlautbart , daß von Ribben¬

trop keine « « enen Vorschlag unter¬

breitete « nd daß seine Unterredung die Sitna -

tion in keiner Hinsicht geändert
habe .

Ribbentrop dementiert nach einer Mel¬

dung des Havasbüros die Pressemeldungen , denen

zufolge er in London über Deutschlands Rückkehr
nach Genf

’
zu verhandeln beabsichtige . Diese

Pressemeldungen sind nach seinen Worten bloß
Erfindungen .

Ribbentrop selbst erklärte über seine Unter¬

redung mit Eden , daß diese einen s e b r a l l g e -
meinen Charakter , gehabt habe . So

wurde u. ' a . über die Zusammenarbeit aller Na¬
tionen » auf Grundlage der Gleich -
b e i e chtigung " gesprochen .

Paris . Die geheime Mission des Bevoll¬

mächtigten des Reichskanzlers vonRibben -

London . „ Daily Telegraph " erfährt : Im

Jahre 1935 wird die britische Armee b e d e u -

t e n d vermehrt « nd mit den letzten techni¬

sche » Errungenschaften ausgrstattrt werden . Min¬

destens um 5 Millionen Pfund Sterling wird das

ordentliche Budget für die Schaffung eines Expe¬

ditionskorps erhöht werden . Dieses ExpeditionK

korps wird dem Umfange nach der Expeditions -

mit illegale » Flugblättern übersät . Die Polizei
zwang verhaftete Sozialdemokraten , diese Flug¬
blätter , soweit sie nicht schon von Passanten mit¬

genommen wurden , wieder einzusammeln .
Aim Parapluiverg bei Mauer im

Wienerwald sand Sonntag eine illegale Versamm¬
lung statt , an der sich nach amtlichen Berichten
2000 Personen beteiligten . „ Die Polizei versuchte ,
Verhaftungen vorzunehmen , doch konnten nur
zwei Personen festgenommen werben . " Diese amt¬

liche Meldung läßt durchblicken , daß das Verhaften
der Teilnehmer nicht so einfach war .

Offizieller Besuch

Schuschniggs in Rom
Rom . ( Stefani . ) Dor österreichische Bundes¬

kanzler Schuschnigg und der Außenminister
Berger - Waldenegg werden Ende die¬

ser Woche in Rom eintreffen .

Dem Besuch Schuschniggs , der im August

dieses Jahres anläßlich der großen italienischen

Armeemanöver zum erstenmal mit Mussolini in

Ktouenz zusautinengelommen , ist , kommt mit

Rücksicht auf dessen offiziellen Charakter diesmal

eine besondere Bedeutung zu . Man erwartet , daß

sich die österreichischen Staatsmänner in Rom drei

oder vier Tage aufhalten werden . Ihre Unterre¬

dungen werden sich im Rahmen des italienisch¬

österreichischen Abkommens vom 6. Februar 1930

und der italienisch - österrrichisch - ungarischen Pro¬

tokolle vom März d. I . oewegen .

t r o p in London bleibt in der französischen Presse

nicht ohne Beachtung . Auch die Informationen der

Pariser Blätter aus London bestätigen , daß der

Zweck des Aufenthaltes Ribbentrops in England
die Gewinnung Großbritanniens
für die Anerkennung der gegen¬

wärtigen Aufrüstung Deutsch¬
lands sei . .

„ L e Journal " bemerkt : Die deutschen

Angriffe auf den Versailler Vertrag müssen ab¬

geschlagen werden . „ E ch o de Paris "
schreibt : Die Bestrebungen Deutschlands sind unzu¬

lässig . Hoffen wir , daß Herr Hirt , der Ribben¬

trop in Paris vertreten soll , bald Gelegenheit
haben wird , seinem Chef mitzuteilen , wie P a r i s

darüber denkt .

„ Petit Journal " meint , Ribbentrops
Bestreben dürfte nicht zu den in Berlin erwar¬

teten Ergebnissen führen . „ Wenn wir auch nicht

wissen , welche Ergebnisse die Verhandlungen Rib¬

bentrops mit Eden haben werden , so sind wir

uns doch dessen gewiß , daß der von Berlin erwar¬

tete Umschwung nicht eintreten und die britische
Regierung

'
ke inerlei Entscheidungen treffen

wird , die nicht im vollsten Einvernehmen mit den

Pariser Anschauungen stünden .

armer aus dem Jahre 1914 gleichen und modern
organisiert sein .

Bei der Reorganisierung der Armee wird auch
die Zahl der Divisionen erhöht und Wetters werden
auch dir Ausrüstung und die Mittel zur ' Versor¬
gung der Armee mit Munition und Proviant ver¬
vollkommnet werden . Außerdem werden minde¬
stens zwei - D t - vist o n e n m o. t o risi e >rt

1 werden .

In der „ Neuen Weltbühne " veröffentlichte
Ende August ( in Nummer 35 ) Gen . Siegfried
A u f h ä u s e r , der frühere Vorsitzende des Afa -
Bundes und Mitglied des Parteivorstandes der

SPD einen Aufsatz „ Hauptfeind Fascismus " , der
den Untertitel trug : „ Von der Einheitsaktion zur
Einheitsfront " . Hier stellte Gen . Aufhäuser die

These auf , daß nur die geeinte Arbeiterklasse den

Sturz des Fascismus herbeiführen - könne . Daher
sei die Einheit besonders der deutschen Arbeiter¬
bewegung geradezu eine Lebensfrage und wenn
man schon nicht eine Einheitspartei schaffen könne ,
so müsse mindestens eine Einheitsfront herbeige¬
führt werden , die sich nur über die Einheitsaktion
entwickeln lasse . Dabei dürsten weder die KPD
noch die SPD den Ehrgeiz haben , unter allen
Umständen zwei neue Theorien zu gestallen ; keine
der beiden Parteien müsse ihre Doktrin preisge¬
ben , aber jede müsse bereit sein , zu diskutieren ,
um das gegenseitige Verstehen zu erleichtern . Die

Einheitsdiskussion dürfe nicht zur Waffe in den
Händen der einen Partei gegen die andere wer¬
den ; die Aussprache solle keinen Verzicht auf Kri¬
tik von Lehrmeinungen in sich ^schlietzen , sondern
nur beschimpfende Polemik und verleumderische
Angriffe ausschließen . So könne man durch die
Diskussion die ideologische Einheit vorbereiten hel¬
fen , damit sich zum gegebenen Zeitpunkt die Mas¬
sen der Arbeiter auf einer gleichen Ebene treffen
können . Aufhäuser nannte dann verschiedene kon¬
krete Beispiele , wo sich die gemeinsamen Inter¬
essen der Arbeiterklasse treffen : Beseitigung der
Sklavenordnung im Dritten Reich , genannt Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit , Stellung¬
nahme zu den täglich auftretenden Betriebsfragen
und damit Schaffung der Ansätze für die künfti¬
gen , einheitlich aufzubauenden freien Gewerkschaf¬
ten . Um eine reibungslose Zusammenarbeit zu er¬
zielen , schlug dann Aufhäuser die Bildung gemein¬
samer Vollzugsausschüsse aus beiden Lagern und
die Schaffung einer gemeinsamen Zentralstelle
vor , um die Alleinherrschaft einer Partei zu ver¬
hindern .

Man sieht , daß dies ein durchaus loyaler ,
ernsthafter , von der Sorge um die Zukunft der
deutschen Arbeiterbewegung diktierter Vorschlag
war , der sich ffti hielt von Illusionen , das Ar¬
beitsprogramm möglichst auf praktische , erreiche
bare Dinge beschränkte und von den Kommunisten
eigentlich nichts anderes forderte als das Aufgeben
der Beschimpfungen der Sozialdemokraten als
„ Sozialfaschistcn " .

Was taten nun die Kommunisten ? Sie nütz¬
ten zunächst den Aufsatz Aufhäusers für ihre Par¬
teipropaganda aus mü> versuchten die persönlich
erfolgte Anregung Aufhäusers so darzustellen , als
ob es sich um ein Zeichen der Schwäche der sozial¬
demokratischen Partei handle . Dann kam der Um¬
schwung der sowjetistischen Außenpolitik , es kam
die Schaffung der Einheitsfront in Frankreich und
es schien , als ob die Komintern tatsächlich von
ihrer wahnwitzigen Politik ablaffen , auf die Schaf¬
fung der Voraussetzungen zu einer einheitlichen
Aktion der Arbeiterklasse im internationalen Maß¬
stab hinärbeiten wolle .

Zwei Monate , nachdem Aufhäusers Aufsatz
in der „ Neuen Weltbühne " erschienen war , wird
nun Ende Oktober in Nummer 43 gewissermaßen
die offizielle Antwort veröffentlicht . Der Autor ,
der sich unter dem Decknamen Walter verbirgt ,
gehört nach einer Vorbemerkung der Redaktion dem
Zentralkomitee der KPD an und da er sehr auto¬
ritativ spricht , darf man annehmen , daß es sich
um ein sehr maßgebendes Mitglied dieses Zentral¬
komitees handelt . Und was hat er auf das wohl¬
gemeinte Angebot Aufhäusers zu antworten ? Nun ,
nichts anderes als was die Kommunisten , seit der

verhängnisvollen Spaltung immer aufs neue her¬
unterleiern , ohne sich durch die Ereignisse auch nur
im geringsten belehren zu lassen .

Walter benützt den Aufsatz AufbäuserS zu¬
nächst zu den abgeschmacktesten Angriffen gegen die

Sozialdemokratie und zum Versuch einer Köde -

ruNg der - — „ linken Sozialdemokraten " . „ Die
linken Sozialdemokraten müssen erkennen , daß die

Politik der Klassenzusammenarbeit mü der Bour¬

geoisie / des Abwartens und der Anbiederung an
die Fascisten . das wesentliche . Hindernis der Ak -
tionseinheit darstellt ' . " Und der Prager Vorstand
sei nur . deshalb . gegen die Einheitsfront , weil er
fürchte , daß die Massen erkennen , daß nur die

„ Situation unverändert "
Amtliche englische Meldung Uber Ribbentrops Mission

Englisches Expeditionskorps
wird modernst ausgerüstet
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Politik der KPD den Interessen der Arbeiterklasse
entspricht . Gerade das , was Aufhäuser verhindert
und vermieden wissen wollte , daß man aus der
Einheitsfront eine Prestige - oder Agitationssache
mache , stellt Walter bewußt an die Spitze seiner
Polemik , um darzutun , daß die KPD auch heute
noch, nach allen Erfahrungen und allen taktischen
Schwenkungen der Komintern keineswegs gewillt
ist , ihren alleinigen Machtanspruch auf die . Be¬

herrschung der deutschen Arbeiterklasse aufzugeben .

Pathetisch fragt er : „ WaS hat bisher die

Einheitsfront in Deutschland verhindert ? " , um
alsbald die Antwort darauf zu finden : natürlich
nur der Verrat der SPD . Die KPD habe wieder¬

holt Einheitsfrontangebote gemacht : am 20 . Juli
1932 , im Jänner 1933 und beim Reichstags¬
brand . Er erinnert auch an den Streik der Ber¬

liner Berkehrsgesellschast , den die Kommunisten
gemeinsam mit den Nazi führten und der , wie

Walter selbst sagt , „ den Sturz der Papenregie -
rung zur Folge hatte " , allerdings mit keinem

anderen Ergebnis , als daß damit der Weg zum

Machtantritt Hitlers frei wurde . Wie verblendet

die Kommunisten auch heute noch sind , erweist
gerade dieser Hinweis Walters , der die von Nazis

herbeigeführte Unruhestiftung als „ Kampf " der

Arbeiterschaft betrachtet , während eS doch nichts
anderes als ein wohlberechnetes Manöver war , um

dem Bürgertum die Notwendigkeit einer „ starken

Regierung " , eben der Regierung Hitler aufzuzei¬

gen . Daß vorher die Kommunisten mit den Nazi

zusammen das Volksbegehren für die Auflösung
des preußischen Landtages und wenig später für

jene des sächsischen Landtages durchführten ,
daran hat Walter offenbar «vergessen " , da sich
vielleicht wenigstens im Nachhinein die kommuni¬

stischen Drahtzieher dieser offenen Unterstützung
der fascistischen Reaktion schämen .

Doch hören wir weiter , zu welchen Ergebnis¬
sen das prominente Mitglied des Zentralkomitees
der KPD kommt : die Einheitsfront kann nicht
von oben , ste kann nur von unten gemacht
werden . Es müssen die l o k a l e n Organisationen
sein, die sie verwirklichen . Warum das so und nicht
anders sein soll , warum die Kommunisten keine

zentralen , bindenden Vereinbarungen über den

gemeinsamen Kampf eingehen wollen , wird nur

allzu bald klar , wenn man weiter liest , daß „ die

Aktionseinheit bald zeigen wird , welche sozial¬

demokratischen Gruppen auf dem Wege des revo¬

lutionären Klaffenkampfes vorwärtsschreiten , und

wer sich in Worten für die Einheitsfront erklärt ,

aber in der Tat die Politik der Zusammenarbeit
mit der Bourgeoisie fortsetzt . " Das wagt Walter

in einem Zeitpunkt zu sagen , wo die deutschen
Konzentrationslager und die Gefängnisse ebenso

von Sozialdemokraten wie von Kommunisten be¬

völkert werden , wo der gemeinsame Klassenfeind
die Angehörigen der Arbeiterparteien an der Gur¬

gel sitzt !

Damit man aber ja nicht mißversteht , wie

sich Walter die Schaffung der Einheitsfront vor¬

stellt , so verweist er einerseits auf die Verwirk¬

lichung der kommunistischen Grundsätze » auf einem

Sechstel des Erdballs " , welcher er den Zusammen¬
bruch der demokratischen Politik , der «Verherr¬
lichung des kapitalistischen Staates " und der

„Wirtschaftsdemokratie " gegenüberstellt , um dann

sehr eindeutig zu erklären : „ Wir Kommunisten
haben an der Theorie des Marxismus - Leninis¬
mus nichts zu ändern . " Sie sind . nach wie vor un¬

fehlbar und während die Sozialdemokraten „ den

Sozialismus diskreditierten " und während die

„sozialdemokratischen Theorien Bankrott erlitten " ,

habdn die Kommunisten alles richtig getan und

vorausgesehen und deshalb kann es nur eine Kon¬

sequenz geben : daß

„die sozialdemokratischen Mitglieder und

Gruppen , die diese Politik durchschaut haben und
die Klassenzusammenarbeit mit der Bourgeoisie
und die bürgerliche „ Demokratie " ablehnen und
den Kampf für die Diktatur des Proletariates
wollen , Mitglieder der Kommunisti¬
schen Partei werden und sich , wie
Marx und Engels es getan haben , Kommu¬
nisten nennen müsse n. "

Dasl - also ist des Pudels Kern ! Die Kom¬

munisten sind „ vorbehaltlos und uneingeschränkt

zum gemeinsamen Kampf mit den sozialdemokra¬
tischen Klaffengenossen bereit " , aber n u r d a n n .

Ueberflüssise Arbeit
In den StaatsSmtem

Prag . Aus der Rede deS Genossen Hacken¬
berg in der Generaldebatte im Budgetausschuß
sei inssondere die sachliche Kritik gewisser Miß¬
stände in dem bürokratischen Apparat der Staats¬

verwaltung hervorgehoben .
Wir hören , erklärte Hackenberg u. a. , einerseits

von einem bedeutenden Mangel an Staatsange¬
stellten in manchen Aemtern und insbesondere bei der
Steuereinhebung ; andererseits müssen wir «ine

ganz überflüssige Belastung der
Beamte nundderAemter feststellen ,
weil bisher mit einer entsprechenden Verwaltungs¬
reform und mit der Abgrenzung der Kompetenzen
nicht Ernst gemacht wurde .

In den Aemtern wird ungeheuer viel
überflüssige Arbeit verrichtet . Man braucht
nur zu erwägen , welche Wege ein Akt in materiell
ganz belanglosen Dingen bis zu seiner Erledigung
machen muß . Oft sind die Kosten der aktenmäßigen
Erledigung einer Sache h ö b e r , als der Wert des
Gegenstandes , um den es sich handelt . Richt nur
untergeordnete Stellen , sondern auch einige Mini¬
sterien müssen sich ost mit einem Akt befassen und
die Parteien leiden nicht nur unter der Langwierig¬
keit des Amtsweges , sondern auch die Aemter selbst
werden dadurch überlastet . Wir brauchen daher drin¬

gend ein Gesetz zur Abgrenzung der Kom¬

petenzen vor allem der einzelnen Ministerien .
Als Beispiel für diese überflüssige Belastung

der Aemter führt Hackenberg u- a. auch die Starr¬
köpfigkeit des Finanzministeriums an , das sich gleich¬
lautenden Entscheidungen des Obersten Verwaltungs¬
gerichtshofes , wornach bei Aerzten , welche in der

Krankenversicherung Dienste leisten , die Vorfchreibung
der Erwerbsteuer gesetzwidrig ist , absolut nicht fügen
will .

So wird das Oberste Verwaltungsgericht über¬
flüssig belastet und andere Beschwerden bleiben lie¬
gen . Das alles könnte vermieden werden , wenn die

Verwaltungsorgane auf die Erkenntnisse des Obersten
LerwaltungsgerichtS Rücksicht nehmen wollten . Glaubt
daS Finanzministerium , daß diese Entscheidung deS
Obersten Verwaltungsgerichtes untragbar ist , dann
soll es im Wege der Gesetzgebung für ein «
Aenderung deS Gesetzes sorgen , nicht aber hartnäckig
auf seinem Widerstand gegen diese Entscheidung fest¬
halten !

Später stellte sich Gen . Hackenberg auf den

Standpunkt , daß die Beschlüsse der Sparkpunnission ,
die oft für keine Partei sehr angenehm sind , auch
kollektiv verwirklicht werden müssen , d. h. in

ihrer Gesamtheit oder gar nicht . Es geht aber nicht

an , einzelne Dinge aus diesen Beschlüssen herauszu¬
greifen , wie sich dies Herr Dr . H o d a <5 vorstellt .
Wenn man sich z. B. einigt , daß im Mittelschulwcsen
eine Ersparung erzielt werden soll , indem man Gym¬
nasien aufläßt und einen einheitlichen Typ der Real - !

gymnasien schafft , so muß das auch für den Bereich
der anderen als der deutschen Rationalität gelten .
Ebenso ist es mit den Vorschlägen für di « Drosselung
im Hochschulwesen . Auch hier darfman dann nicht bloß

wenn alle Sozialdemokraten zu Kommunisten
werden : „ Die Einheit der Arbei¬

terklasse unter dem Bannerder

Kommunistischen Internatio¬
nale wird die Voraussetzung schaffen für das

Ende der bürgerlichen Klassenherrschaft in

Deutschland , für den Sieg des deutschen Prole¬

tariates ! "
Wer nach diesen bornierten Auslassungen

noch Lust hat , mit den Kommunisten über die

Schaffung der Einheitsfront zu diskutieren , der

diskutiere . Aber er wird sich dessen bewußt sein

müssen , daß er damit schon sich und seine Partei

den Kommunisten mit Haut und Haaren verschrie¬
ben hat !

die eine deutsche Technik herauSgreifen . Herr Dr .

Hodaä möge zur Kenntnis nehmen , daß das ganz
ausgeschlossen ist !

Den Hauptantell seiner Ausführungen widmete

Hackenberg unseren wirtschaftlichen Forderungen und
der Milderung der Notlage in den Hungergebieten .
AuS einer Statistik über die in nächster Zeit mög¬

lichen öffentlichen Arbeiten in Böhmen geht hervor ,
daß gerade die ärgsten Notstandsgebiete für Investi¬
tionen fast ' kaum in Betracht kommen , da die Ge¬
meinden der betreffenden Gebiete eben keine Mit¬
tel haben , um irgendeine Arbeit zu beginnen . Hier
muß Abhilfe geschaffen werden !

Hacker wirbt für Henlein

Auf einer mit großem Lärm angekündigten
landständischen Tagung in Brüx sprach am Sonn¬

tag Herr Hacker , seines Zeichens amtierender

Parteivorsitzender - Stellvertreter des Bundes der

Landwirte . Hacker hat sich schon in früherer Ze ' t

für Henlein sehr weitgehend exponiert ; er sagte

auch in Brüx von sich , er hecke die „ Konzeption
Spina —Henlein " eifrig gefördert .

Während die demokratische Oeffentlichkeit
die Böhmisch - Leipaer Kundgebung Henleins sehr
kritisch betrachtet und Henlein vor allem vorwirst ,

daß sein Verhältnis zu Hitler nicht geklärt ist und

es unmöglich ist , bei Billigung der hitlerischen
Außenpolitik loyale Staatspolitik zu treiben , fand

Herr Hacker , der ' Exponent einer Regie¬
rungspartei , keinen Anstand , über die Be -

dcnflichkeiten der Kundgebung von Böhmisch - Leipa
hinwegzusehen . Es handelt sich aber für den auf¬

merksamen Beobachter nicht nur um Bedenklichkei -
ten , sondern um den klaren Beweis , daß sich Hen¬
lein zu Hitler bekennt . Hacker aber findet , daß
die Henleinfront „ aufbauend " wirft — sie sam¬

melt mit Erfolg alles in ihren Reihen , was hit -

leristisch war , ohne den Hitlerismus abzulehnen
und zu bekämpfen — und meint , es sei nicht nur

„sudetendeutsches Recht " , sondern sogar „sudeten¬

deutsche Verpflichtung ", das V e r st ä n d n i s für
Henlein zu pflegen .

Die neue Kundgebung Hackers zeigt , daß
beim B. d. L. keine Geneigtheit zu bestehen
scheint , das Verhältnis zur SHF zu klären . Sie

beweist uns sogar , daß der B. d. L. durch die ihm
aus der landständischen Jugendbewegung aufge¬

nötigten Führer zum Gefangenen der SHF
gemacht wurde . Wie er das als Partei er¬

wägt , ist seine Sache . Uns dünft aber , daß die

ganze Angelegenheit auch eine koalitions -

p" o l i t i s ch e Seite hat . Die Koalition dürfte
nicht geneigt sein , die durch Henlein geübte

freundschaftliche Tolerierung des Hitlerismus da¬

durch zu unterstützen , daß sie sich gegenüber der

Verbrüderung des B. d. L. mit der SHF blind

zeigt .

Wie in alten Zeiten . . .

Wo wird die sudetendeutsche Politik

gemacht ?

Das Prager Kasino , das baulich
nunmehr erneuerte , Deutsche Haus auf dem

Graben , ist jahrzehntelang das Zentrum des

sudetendculschen Bürgertums und die Garküche
seiner politischen Ideen gewesen . Von dort aus

haben die Liberalen die privilegierten Kurien «
bezirke beherrscht , Landtags - und Reichsratspolitik
gemacht . Dort wurden die verschiedenen Punfta «
tionen ausgeheckt , an denen jahrzehntelang der

nationale Ausgleich scheiterte und die das Voll

über die sozialpolitische Untätigkeft und die Zu¬
rückgebliebenheit unserer gesellschaftlichen Verhält¬
nisse täuschen sollten . Als die Deutschradikalen cm

die Stelle der Liberalen traten , war es nicht besser
und so sehr die W o l f und Konsorten gegen
die Kasinoten wetterten , im Grunde wurde die

deutschböhmische Politik weiter im Kasino , nm

im Bierkeller statt in den Klubräumen gemacht.
An diesem historischen Ort »hatte sich dieser

Tage Konrad Henlein eingefunden .
Flankiert von seinen Trabanten Sebekowski
und Brand , gefolgt von dem unvermeidliche »
Satelliten Dr . S t i e f , war er auf dem Rek-
torenkonnnerS der deutschen klerikalen und natio¬

nalistischen Sttrdenten erschienen . Die akade¬

mischen Würdenträger ließen sich von dem

hoffnungsvollen Nachwuchs anstrudeln , besonders
San Nicolo und Gesemann
waren da . ES gab Studenten in Wichs und Far¬
ben , Aufzug der Chargierten und viel Beifall für
Henlein . Außerdem , wie die „ Deutsche Preffe "
zugibt , politische Demonstrationen „ naiver radi¬

kaler studentischer Teilnehmer " . Und ohne Zweifel
ist , was weder in der „ Bohemia " noch in der

„ Deutschen Preffe " und schon gar nicht in der

„ Morgenpost " des Dr . Stief berichtet wird , so

zwischen dem dritten und dem vierten Krügel
Pilsner Bier wieder ein neues Kapttel sudeten¬
deutscher Volks - , Heimats - und Einheitspolittk
aufgeschlagen worden , wobei alle Belange ge¬

wahrt und nur die Interessen von 80 Prozent
der sudetendeutschen Arbeiter , Bauern und ver¬

armten Kleinbürger übersehen werden , wie fest
den Zetten derSchmeykal , Bachmann .
Wolf , dann der K a l l i n a und Rosche
bis eben zu Nicolo , Henlein und

Stie - f . ,

Karl Krelbich kneift !

Die neueste kommunistische Linie

Für Dienstag , den 6. November , hallen die

Kommunisten in den Kinosaal von Mährisch -
Trüb a u eine öffentliche Versammlung einbe¬

rufen . Wie die Plakate verkündeten , sollte Karl
K r e i ' bl ch sprecht ». ' Die VersammlüngrwSr schont
vor 14 Tagen von der Behörde anstandslos be¬

willigt worde « . Der große Kinosaal war Punkt
halb 8 Uhr abends bis auf das letzte Plätzchen
gefüllt . Etwa 500 Menschen, darunter der

größte Teil unsere Genossen , waren gekommen,
um zu hören , was ihnen der große kommunistische
Führer Karl Kreibich zu sagen habe . Die Ar¬

beiter waren da , aber der Führer kam nicht . Nicht
einmal der Vorsitzende der Versammlung war zu

sehen . So verging eine halbe Stunde geduldigen
Wartens . Um 8 Uhr erschien der Regierungs¬
vertreter im Saal und fragte laut , wo der Vor¬

sitzende der Versammlung sei . Als sich niemand
meldete , erklärte er , die Versammlung könne nicht
stattfinden , da sie eine halbe Stunde nach dem ge -

Die Anklageschrift , die man ihm in die Zelle

dringt , legt er achtlos beiseite . Fragt ihn jemand ,
hat er nur eine Antwort : „ Ich habe es nicht

getan . "
Am Tage des Prozeßbeginns appelliert

Masaryk noch einmal an den gesunden Menschen¬
verstand und die Rechtlichkeit seiner Leser » stellt
die Hauptbeweffe gegen den Rttualmord und ge¬

gen HilSners Schuld zusammen und beruft sich
auf die von ihm eingeholten Gutachten der ersten

medizinischen Autorität Europas , die in dem Pol -

naer Mord ein reines Sexualverbrechen erkennen .

„ Rärodnt Listy " versichern , ihre Berichte aus Pisek
würden „ bis zum letzten Wort durch und durch

objektiv , weder so noch so gefärbt " sein . Denn die

Wahlen stehen vor der Tür und man will sich die

jüdischen Stimmen nicht verscherzen . Andere Blät¬

ter prophezeien , daß der Prozeß eine überraschende

Wendung nehmen , und daß es zur Schlußver¬
handlung überhaupt nicht kommen werde .

Vom ersten Verhandlungstage an ist das

Auditorium dicht besetzt , die Damen sind in der

Mehrzahl . Hilsner ist nervös , ernst und aufmerk¬

sam . Er erklärt sich für nichtschuldig an den Mord¬

taten und bekennt sich schuldig der Verleumdung .
Nochmals widerruft er sein Geständnis . Bor Angst
und infolge der Quälereien sei er halb ver¬

rückt gewesen . Die Klima habe er gar nicht ge¬

kannt . Er schildert seinen Aufenthalt in Jglau ,

logisch , alle Zweifel energisch zurückweisend , jedem

Einwurf gewachsen . Sein Gehaben ist sympathi¬

scher als in Kuttenberg . Die Art , wie die Ver¬

handlung geleitet wird , macht ihm Mut . Als man

unter lebhafter Hetterkeit seinen soldattschen Lie¬

besbrief an die Beiresch verliest , zupft er verlegen
an den Manschetten .

Maria Hruza bricht vor Gericht in Tränen

aus . „ Aneßko moje ! " schluchzt sie und tiefe Be¬

wegung ergreift den Saal . Den Hilsner , erklärt

sie, hat die Agnes gekannt . „ Sie sah ihn bei der

Wallfahrt in Zhor , damals , als die Klüna ver¬

schwand . " — „ Davon haben Sie uns aber bis¬

her gar nichts gesagt ! " — „ Ich bin auch ni' cht da¬

nach gefragt worden . " Die Tochter habe ihn

Polda genannt , und Vecera sei auch dabei gewe¬

sen . „ Warum haben Sie das denn nicht früher

erzählt ? " — „ In Kuttenberg war mir so

schlecht . . . " Zwischen ihren und den Aussagen des

Vormunds Novak ergeben sich Widersprüche . Als

die Verteidigung dies feststellt , macht der Redak¬

teur Husek aus dem Zuhörerraum laute Zwi¬

schenrufe . DaS Publttum kommt in Sttmmung .
Baxa wiederholl , das Jäckchen der Toten sei jetzt

blutiger als in Kuttenberg ; der Staatsanwalt

beanttagt , darüber Sachverständige zu beftagen ,
„ damit jene ftechen Lügen , die von gewissen Par¬

teien und unter dem Schutz der Immunität im

Parlament vorgebracht wurden , Endlich und

gründlich widerlegt werden ! " Ein Anttag der

Verteidigung auf Vernehmung des Johann Hruza

wird abgelehnt .

Der Zeugenaufmarsch nimmt viele Tage in

Anspruch . Selinger wird aus dem Gefängnis vor¬

geführt und geht ab , mit neuen Verdachtsmomen¬
ten belastet . Alle bewegen sich diesmal erheblich

ungenierter und aufgeregter . Marie Huber hat

sich , als sie damals die drei Juden sah , gleich ge¬

dacht : wohin die nur schächten gehen mögen ? Auch

sie weiß heute viel mehr als in Kuttenberg , nur

daß sie vor Gericht den Fried beschuldigt hat ,

leugnet sie . Als Hilsner ihr erwidert , schrett sie

ihn an : sie sei eine anständige Frau und fürchte
sich vor keinem Juden und keinem Advokaten , sie

habe ihre Kinder erzogen und niemand könne ihr

etwas nachsagen , und sie habe fünf Jahre in Sim ¬

mering gelebt Sie tritt an Hilsner heran
und holt zum Schlag aus : „ Der Donner soll dich

treffen ! " Sie tobt und fuchtelt und flucht , bis sie

gewalffam weggeschafft wird . Noch von draußen
hört man sie schimpfen und drohen .

Auch Cink hat sein Gedächttüs erstaunlich
entwickelt . Wenn der Verteidiger auf diese Er -

rinnerungszunahme zu sprechen kommt , protestiert
das Publikum . Auch die Geschworenenbank murrt .

Vesely , die Vytlakil und die Reismann haben das

Schachtermesser genau gesehen , und zu ihnen hat

Hilsner von seiner Geliebten in Wjesnttschka ge¬

sprochen , er soll nur nicht versuchen , ihnen das ab -

zuleugen ! Stramm , mit aufgezwirbeltem
Schnurrbart , zwei Medaillen an der Brust , er¬

scheint Peter Pesäk , schlägt forsch die Haken zu¬
sammen und gibt seine Bekundungen weitschwei¬

fig und pathetisch ab . Auf Fragen der Verteidiger
antwortet er frech , der Präsident muß ihn zurecht¬

weisen . Wenn er von den Polnaer Juden spricht ,
ahmt er zum Gaudium der Zuhörer den jüdischen
Tonfall nach . Zwischen Hilsner und ihm kommt

es zu lebhaftem Stteit . Einem Antrag , PeSäks

Vorstrafen zu verlesen — er ist u. a . wegen Dieb¬

stahls vorbestraft — wird nicht stattgegeben .

Piseker Bürger und Geschworene bekommen

in Deutschland hergestellte Ritualmordbroschüren

zugeschickt . Dr . Aurednicek erhalt ' täglich Droh -
und Schmähbriefe , zumeist aus Wien . „ Närodnk

Listy " wissen von einem Räffel . Hilsners Kame¬

rad Leixner habe sich gebrüstet : „ Was kann Hils¬

ner , denn aussagen ? Nichts ! Aber wenn ich spre¬
chen wollte ! " Jetzt sei Leixner unauffindbar .
Eine katholische Prager Zeitung verbreitet ein

Gerücht aus Pisek , wonach ein bei Juden beschäf¬

tigtes Dienstmädchen spurlos verschwunden sxin
soll . Das Gerücht entstand , wie „ Cas " meldet ,

weil die Piseker Kinder HilSnerprozeß spielen und

die Buben dabei den Mädchen mit dem Abschlach¬
ten drohen . Die Stadt und die Umgebung sind
vom Antisemitismus bereits ganz erfaßt ; die so¬

genannte gute Gesellschaft geht damtt voran . Der

Boykott der jüdischen Geschäfte setzt sich durch .

Eine viel größere Sensaüon als der Prozeß
bringt ein Automobil . Das „ Prager Tagblatt "
hat es seinen Berichterstattern zur Verfügung ge¬

stellt , die nun nicht mehr auf den überlastete »
Draht angewiesen sind — Telephon gibt es in

Pisek nicht —, sondern ihren Bericht in Budweis
aufgeben können und ihrer Zeitung damit eine «
Borsprung von ein paar Stunden sichern . Ganz
Pisek ist aufgeregt , als der Wagen zum erslenmcä
nach dem 50 Kilometer entfernten BudweiS
startet . In zwei Stunden wird die abenteuerliche
Fahrt bewälttgt . Um das Schicksal der Reisenden
ist man ttefer besorgt als um das des Angeklagten .
Die Herren des Gerichtshofes , voran der schnei¬
dige Staatsanwalt , lassen sich auf jene Fahrt vor¬

merken .

Eine Wählerversammlung findet statt , Baxa
soll sprechen . Also wird der Fall Hilsner seine po¬

litischen Dienste tun müssen . Die Bevöllerung
ist den Radikalen noch nicht unruhig genug . Aber
die Versammlung ist vornehmlich von Sozialde¬
mokraten und Realisten besucht und Baxa sagt ab .

Tie Zeugenvernehmung geht weiter . Amalie
Schubert berichtet dramatisch von einem^ssespräch
mit Johann Hruza . „ Das haben nur diese ver¬

fluchten aussätzigen Juden getan ! " sagte er .

„ Die Juden, " entgegnete sie : - „ kennen die zehn
Gebote . Kennen Sie sie auch ? " Darauf habe er

zitternd erklärt : „ Recht ist ihr geschehen , dein

Luder ! " Die Zeugin , Hermann Aufrecht und an¬

dere bekunden , daß Johann beim Begräbnis der

Schwester Verletzungen an den Händen und am

Hals verborgen habe.
Als in einer Pause Aukedniäek mit Hilsner

spricht , macht Husek Krach . Das Publikum betei¬
ligt sich ungeniert daran .

/Fortsetzung folgt . )
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Attentatsverrach gegen Hitler ?
meldeten Beginn noch nicht begonnen habe . Er
forderte die Versammlungsteilnehmer auf , nach
Hause zu gehen . Man kann sich vorstellen , welche
Wirkung diese Mitteilung auf die Bersammlungs -
teilnehmer machte . Unser Bezirksvertrauensmann
Genosse Friedl forderte nun die Dersamm »
lungsteilnehmer auf , in daS Volkshaus zu kom¬
men , wo an Stelle der kommunistischen Versamm¬
lung eine sozialdemokratische ß - 2 - Bersammlung
statisinden werde . Wenige Minuten danach waren
alle Räume des VolkshauseS überfüllt . Genosse
Vierer , der von den Trübauer Genossen einge¬
laden worden war , Kreibich entgegenzutreten ,
sprach nun dort über den Kampf der So¬

zialdemokratie gegen die Kommu «
nisten und Henleinfascisten . Sein

cincinhalbstündigcs Referat wurde mit stürmischem
Verfall ausgenommen . Nach einem anfeuernden
Schlußwort des Vorsitzenden Genossen Friedl
wurde die Versammlung geschlossen .

Henlein wird läppisch
„ Das letzte rote Aufgebot * *

Die sozialdemokratischen Kundgebungen vom
l 4. November haben auch die »Rundschau ** zur

^Stellungnahme " veranlaßt . Einer der braunen

Propagandachefs hat zu der tiefsinnigen Betrach¬
tung den passenden Titel gefunden : » Das
letzte rote Aufgebot * * . Die sozialdemo¬
kratischen Kundgebungen seien nur , so schreibt die

»Rundschau**, halb so stark gewesen wie offiziell
gemeldet wurde . Sie seien von verläßlichen Leu¬
ten der SHF gezählt worden . Die so ermittelten
Ziffern hat man in der Schriftleitung der „ Rund¬
schau" add ' ert . Man kommt auf eine Gesamtteil -
nehmerzabl von 50 . 500 . Böhmisch - Leipa sei nicht> überboten worden ; man sei imstande gewesen , zu
dieser einzigen Kundgebung 80 . 000 Teilnehmer
zu bringen , aber die deutsche Sozialdemokratie
habe in sechs Orten eben nur 50 . 500 Leute
mustern können . Das sei „ ein letztes verzweifeltes
Aufgebot " gewesen ; vor allem ein Aufgebot derer ,
die von der Sozialdemokratie wirtschaftlich ab -
hängig seien . Die sozialdemokratischen Führer
seien auf diesen Kundgebungen mit eisiger Kälte

. empfangen und kaum mit Beifall bedacht lvorden .
Wir können und werden die „Rundschau **

nicht hindern , sich lächerlich zu machen . Mit ihren
Rechenkunftstücken wird sie weder unsere Kund¬
gebungen verkleinern , noch ihre politische Wirkung
schmälern können . Die Arbeitslosen , die zu unseren
Versammlungen hungernd und frierend ^ kamen ,

i wiegen mehr als die Mannen Henleins , die noble
Autos zur Verfügung hatten . Von der Behaup -
tung , daß die 80 . 000 Demonstranten wirtschaft «

; lich von der Sozialdemokratie abhängig sind biss zu jener eines bürgerlichen Provinzblattes , daß
die Demonstranten zu neunzig Prozent Setreräre
und Parteiangestellte waren , ist nur ein kleiner
Schritt. Warum sollte ihn die „Rundschau " nicht
noch gehen ?

Freilich : in einer Hinficht sind diese
Mafien von der Sozialdemokratie wirtschaftlich
abhängig : außer der sozialdemokratischen Par¬
tei kümmert sich nämlich niemand um ihre Not .

Herr Henlein hat in Böhmisch - Leipa unver¬

bindlich und hitlerfreundliche Phrasen gekräht ;
unsere Mafien aber marschierten , um kundzu ¬

tun , was sie leiden und um zu zeigen , daß sie
in der Sozialdemokratie die ernste Verfechterin
ihrer Forderungen und Wünsche erblicken . Den

überwältigenden Eindruck dieser Demonstratio¬
nen kann keine Druckerschwärze verwischen
oder verdecken , und wäre sie selbst von Goebbels

geweiht.

7 extilarbelterstreik
In Nlxdorf

Bei der Firma Anton Klinger & Co

Das hartnäckige Festhalten der Firma an den
10 bis 35prozentigen Lohnabbau hat nun zum

llblvehrkampf der Arbeiterschaft geführt . 80 . 5

Prozent der gesamten Belegschaft haben in gehei¬
mer, schriftlicher Abstimmung nach reiflicher Ueber -

legung, dokumentiert , daß die Forderung der Fir¬
ma für die Arbeiterschaft und deren Familien
nicht mehr zu ertragen ist . Alle Arbeiterinnen und

ilrbeiter. ohne Unterschied der Organisationszuge -
härigkeit» einschließlich der noch nicht einem Ver¬
bände angehörenden Arbeiter , stehen seit Montag ,
den 5. November im Streik . Dieser Kampf wurde
der Arbeiterschaft von der Firma amgezwungen ,
einer Arbeiterschaft , die seit Jahren jeden Lohn¬
abbau widerstandslos — und immer „ im Jnter -
efie der Firma " — über sich ergehen ließ , deren

Verdienste auf einem Niveau angelangt sind , wo
der Lebensunterhalt auf das Aeutzerste gefährdet
ist. Die Firma selbst , gibt in der „ Rumburger
Zeitung" einen Durchschnittsverdienst mit 105 Kö
in 45 Stunden zu , d. h. daß ein Großteil der Ar -

betier weniger verdient . Heute wollen wir noch
nicht mit authentischen Löhnen , mit denen die Ar¬

beiter und Arbeiterinnen wöchentlich nach Hause
gehen mußten , anführen , doch verweisen wir dar¬

auf, daß dieses Material der Oeffentlichkeit zeigen

dürfte, daß eine Schuld für den ausgebrochenen
Streik auf Seite der Arbeiterschaft nicht liegt . 10

bis 35 Prozent Abbau von den bisherigen Löh¬

nen bedeutet eine vollständige Untergrabung der

Gesundheit der Klinger - Arbeiter , zeigt aber auch
das „ Bolksbewußtsein " der deutschen Unternehmer .
An dem Streike sind die Union der Textilarbeiter ,
der Verband der christlichen Textilarbeiter und die

Deutsche Arbeitnehmergeweotschaft , Sitz Tetschen,

beteiligt.

Bei der Erinnerunssfeler an den

Prag . Der „ Prager Presse ' * vom Diens¬
tag wird aus Wien gemeldet :

AuS München wird von verläßlicher Seite
gemeldet , daß gegen den Reichsführer Adolf
Hitler am Vormittag der Erinncrungsfeier zu
Ehren der Toten des nationalsozialistischen Auf -
standsversuches vor elf Jabren ein M o r d -
attentat versucht wurde , das sein Ziel jedoch
infolge de - großen Aufgebotes von SS - Leuten
aus dem ganzen Reirhe nicht erreicht hat . In der
letzten Zeit mehren sich dir Gerüchte über solche
Anschläge , und gewöhnlich ist nicht festzustelle «,
ob sie auf Wahrheit beruhen oder nicht , denn so¬
fort werden durch weitgehende Maßnahmen sämt¬
liche Spuren vertvischt . In diesem Falle ist wohl
kein Zweifel daran , daß der An¬
schlag versucht wurde und wohl infolge

London . Das Völkerbunds - Komitee für die

deutschen Flüchtlinge tagte während der vergan¬
genen Woche in London , dem neuen Sitz seines
Büros .

Die Verhandlungen begannen mit einer

zweitägigen Tagung des beratenden Ausschusses ,
indem etwa 30 nationale Flüchtlingskomitees ,
christliche und jüdische Organisationen , di - sich der

Flüchtlingsfürsorge widmen , und unter anderem

auch die GewerkschaftSinttrnatio -
nale ( durch ihren Sekretär Schevenels )
vertreten ist .

In der Eröffnungssitzung erstattete der Hohe
Kommissar JamesMacDonald einen ein¬

gehenden Bericht über die Lage der nunmehr
60 . 000 deutschen Emigranten . Nur 27 . 000 von
ihnen sollen bisher eine neue Heimat gefunden
haben , die überwiegende Mehrzahl , 22 . 000 in
Uebersee und nur der relativ geringe Rest in
europäischen Ländern . Mehr als 30 . 000 deutsche
Emigranten befinden sich noch im Züstan . - der ab¬
soluten Heimatlosigkeit . Ihre Lage wird von Tag
zu Tag ungünstiger statt besser . Die Länder , in
denen sie weilen, " haben zwar im allgemeinen ein

Ersuchen der Hohen Kommission , befolgt : Sie ge - ,
ben denjenigen deutschen Emigranten , die , von
ihrer Regierung keine Pässe erhalten . Identitäts¬
papiere , die visumsfähig sind und Reisen in an¬
dere Länder ermöglichen . Allzuoft aber müssen
solche Reisen sehr unfreiwillig und deshalb unter¬
nommen werden , weil die Aufenthaltserlaubnis
abgelaufen ist und nicht verlängert wird . Die fast
von allen Ländern nach wie vor grundsätzlich ver¬
weigerte und nur in Ausnahmefällen erreichbare
Arbeitserlaubnis bildet ein weiteres schweres Hin¬
dernis für die Lösung des Emigrantenproblems .

Bor allem aber wird die Lage der deutschen
Emigranten von der finanziellen Seite her im¬
mer schwieriger und in vielen Fällen geradezu
verzweifelt : Ihre mitgebrachten Mittel sind meist
längst aufgezehrt . Ein Nachschub aus Einkommen
oder Vermögen in Deutschland oder Unterstützun¬
gen durch Angehörige in der Heimat sind infolge
der deutschen Geldausfuhrverbote so gut wie un -

Dle Väter und „ Stlef ' - Väter der
Lelpaer Henlein - Rede

Die „ Prager Presse " spricht die Ver¬
mutung aus , daß die Rede Henleins in Leipa zum
Tell von den Herren Brand und Sebe -
k o w s k y — und zwar soweit sie innenpolitisch
wär — zum andern , in der außenpoliti -

ch e n Partie von Dr . HausStief , dem Chef -
redakteur der „ Neuen Morgenp ost " des
Mercy - ( Tagblatt - ) Berlages
verfaßt wurde . Nimmt man dazu , daß in der
tschechischen Presse , die es wissen muß , behauptet
wurde , daß die Rede verschiedene private , aber
doch beamtete Zensoren in einem hochpoli¬
tischen Staatsamt passiert hat , so ergibt sich
das richtige Bild von dem . „ Führer " Henlein
und seiner schöpferischen Leistung . Was die
Hintermänner betrifft , so wird der eine , der Dr .
S t i e f nämlich , wieder indigniert sein , daß man
ihm dieStief - Vaterschaftan dem Kind¬
lein mit dem komplizierten Stammbaum zu -
chreibt , das seine Abstammung aus der Familie
Goebbels - KrebS- Schickelgruber so schwer verleug¬
nen kann . Denn der Dr . Stief hat eö von allen
Henlein - Fascisten am schwersten . Er aspiriert
einerseits , wie man sich in allen politischen Cou¬
loirs erzählt , auf sehr hohe Würden , andererseits
dürste ihm das »Portefeuille " eines quasi - libe¬
ralen Chefredakteurs in der Hand lieber sein als
das eines Staatssekretärs oder Pressechefs auf dem
Dach . So hängt er sich zwar bei allen Henlein -
Kundgebungen in auffälliger Weise an , aber wenn
es sich herumspricht , so versucht er mit allen Mit¬
teln , die eben noch betont wichtige Führerrolle in
ein ganz privates Schlachtenbummler- Interesse
umzudeuten . Nun , es soll auch in solchen Fällen
schon öfters vorgekommen sein , daß sich der Hans
in allen Gaffen zwischendie Stühle gesetzt hat !

Münchener Bräuhausputsch

der Sicherheitsvorkehrungen nicht gelungen ist .
Eine indirekte Bestätigung findet man in der
Rede , die Adolf Hitler auf dem Odeonplatze an
den jungen Parteinachwnchs hielt und deren Ton
sehr verändert klang : Dec Führer sprach « ner -
warteterweise von den vielen , vielen Feinden der

Bewegung in Deutschland .
In Münchner konservativen Kreisen hat die

Nachricht von dem freitägigen Attentatsversuch
große Bestürzung hervorgernfen » weil seit Wo -
chen Gerüchte verbreitet find , eS sei ein neuer
Pogrom , diesmal gegen die süddeut¬
schen Monarchisten , in Vorbereitung .
Jedenfalls sind in München wieder zahlreiche
Verhaftungen durch die Geheime Staatspolizei
vorgenommen worden .

möglich geworden . Mit dieser unglückseligen Ent¬
wickelung aber trifft die rasch zunehmende Er¬
schöpfung der verschiedenen Hilfsfonds in den ver¬
schiedenen Ländern zusammen .

Der Ernst der so entstandenen Situation
kam in den Forderungen zum Ausdruck , die der
Bericht des Hohen Kommissars diesmal mit ver¬
stärkter Energie zum Ausdruck brachte . Diese
Forderungen wenden sich zunächst an Deutsch¬
land . Von diesem Lande wird eine Kooperation
bei der Regelung eines Problems verlangt , das
durch seine Politik gestellt worden ist und , un¬
gelöst , über kurz oder lang alle die Länder be¬
lasten wird , deren Humanität es ablebnt , Emi¬
granten verhungern und verkommen zu lassen .
Wenn Deutschland 60 . 000 seiner Einwobur . die
es zur Emigration , veranlaßt hat , unter die Wir¬
kung seiner allgemeinen Devisengesetze stellt und
auf diese Weise von allen deutschen Einkommens - ,
Vermögens - oder sonstigen Unterhaltsquellen
vollständig abschlietzt , so ist das nach der unbe¬
streitbar richtigen Auffassung des hohen Kommis¬
sars keine innere deutsche , sondern eine interna¬
tionale Angelegenheit . Der Böllerbund und die
in der Kommission vertretenen Staaten haben sie
aufzugreifen , wenn von . deutscher Seite eine Aen -
dcrung des gegenwärtigen Zustandes nicht her¬
beigeführt wird .

Mit seinen weiteren Forderungen wendet
sich der Bericht des Hohen Kommissars an die Re¬
gierungen der Länder , in denen deutsche Emigran¬
ten weilen . Er legt ihnen eine für Holland aufge¬
machte Statistik vor , die ergibt , daß von den in
Holland befindlichen 5000 deutschen Emigranten
neue Industrien errichtet worden sind , die
fast genau der gleichen Zahl bolländischer Arbeits¬
kräfte Beschäftigung gaben ! Mit dem Hinweis auf
dieses Beispiel fordert er die Regierungen der an¬
dern Länder in ihrem eigenen Interesse zu grö¬
ßerer Toleranz gegenüber einer Gruppe von Men¬
schen auf , die , gesellschaftlich und wirtschaftlich
eingeordnet , von Nutzen sein können und das ohne
zu einer dauernden Belastung kür ihre Umwelt
werden müssen .

Ole „ Deutsche Presse “

für Demokratie ?

Hackers Ruhm als Henleins Anwalt läßt die
„Deutsche Presse " nicht schlafen . In ihrer Sonn -
tagsausgabe kommt sie auf den „sozialdemokra¬
tischen Versammlungsterror " zu sprechen , der sich
bei der Tetschener Henleinbersämmlung erwiesen
habe . Die Genossen Jaksch , Schweichhart ,
Keßler und R e i tz n e r werden als Führer der

sozialdemokratischen Terroristen bezeichnet .
Die „ Deutsche Presse " , die sich auf Grund

der Tetschener Vorfälle so sehr um die Demokratie

sorgt , Weitz natürlich nichts über die Ursachen zu
erzählen , die den lauten Empörungskundgebungen
der sozialdemokratischen Versammlungsbesucher
zugrundelagen : der Versammlungsvorsitzende hat
nämlich , obwohl gut achtzig Prozent der Ver¬
sammlungsteilnehmer Sozialdemokraten waren ,
das freie Wort zu unterbinden versucht und die
Forderung nach freier Aussprache mißachtet . Das
ist natürlich nach der „Deutschen Presse " ganz in
Ordnung . Sie empört sich grundsätzlich nur über
die Sozialdemokraten .

Damit beweist sie , daß ihr Besorgtsein um
die demokratischen Methoden im Parteikampf nur
Heuchelei ist . Wo der Terror der Bürger er¬
folgreich ist. verteidigt sie ihn — selbst mit Stra¬

pazierung der christlichen Religion , wie das öster¬
reichische Beispiel zeigt . Setzen sich die Arbeiter

gegen den Terrorismus der Bürger zur Wehr , ent¬

setzt sie sich über die Verletzung der von ihr ge¬
meinten »demokratischen " Spielregeln . Henlein
kann an diesem Jesuitismus seine helle Freude
haben ; Sandner , der doch schon allerhand vermag ,
kann von ihm sogar noch viel lernen .

Die „ Danziger Volksstimme
0

verboten
Wir haben vor kurzem über den unerhör¬

ten Wahlterror berichtet , den die Danziger SA

gegen die Sozialdemokraten ausübt . Sozialdemo¬
kratische Wahlhelfer wurden blutig geschlagen ,
Flugzettel wurden gestohlen , Autos beschädigt
usw . In dem Bericht der „ Danziger Bollsstimme "
über die Taten der SA war auch davon die Rede ,
daß die Sozialdemokraten nicht ivagcn durften ,
sich entsprechend ihrer Haut zu wehren , weil sie
sonst — unter dem nationalsozialistischen Danzi¬
ger Regime — Gefahr liefen , angeklagt und be¬
straft zu werden .

Der Danziger Polizeipräsident hat nun die
„ Danziger Bollsstimme " verboten . Er begründet
das Verbot damit , daß die „ Volksstimme " Formu¬
lierungen gebraucht habe , die erkennen ließen , daß
der staatliche Berwaltungs - und Machtapparat an
den Behinderungen beteiligt ist .

Diese Begründung mutz jedem , der die Ver¬
hältnisse unter nationalsozialistischen Regierun¬
gen kennt , grotesk Vorkommen . Die Mitschuld des
staatlichen Apparats ist schon dadurch gegeben , daß
er der Terrororganisation der SA polizeiliche Be¬
fugnisse gibt . Das Verbot ist in Wirllichkeit nur
erfolgt , um die sozialdemokratische Propaganda
zu unterbinden .

Die Bewachung der SA

Berlin . Die Feldjäger ( auch Feldpolizei
oder weiße SA genannt ) , haben in Zukunft poli¬
zeiliche Funktionen nicht nur gegenüber der SA
sondern auch gegenüber der Mitgliedschaft der
nationalsozialistischen Partei .

Unsere deutschen Arbeiter

sind keine Konjunktur -
Aktivisten I

Im Budgetausschuß kam Genosse Hackenberg
auch auf die Ausführungen des tschechischen Natio¬
nalsozialisten Dr . Stränskh über das deutsch¬
tschechische Problem zu sprechen und erklärte , daß
seine Ausführungen von unserer Seite nicht ganz
unwidersprochen bleiben könnten .

Wenn Dr . Stränskh . erklärte Hackenberg , vom
Konjunktur - Aktivismus der Deutschen
spricht und fordert , daß man dafür sorge , daß ein
dauernder Aktivismus und Positivismus der
Deutschen herbeigeführt werde , so will ich nur fest¬
stellen , daß es nicht nur notwendig ist , eine Aenderung
der Gedankengänge mancher Deutscher herbeizuführen ,
sondern daß der beste Weg dazu ist , wenn auch
den Deutschen entsprechendes Ent¬
gegenkommen gezeigt wir d. Sie
haben bei den von uns veranstalteten Kundgebungen
vom 4. November gesehen , daß die Massen des arbei¬
tenden Proletariats Verständnis für die Politik
der deutschen Sozialdemokratie haben . Es kann keine
Rede davon sein , daß ich der Meinung Ausdruck
gebe , daß es notwendig iss. die Loyalität der deutschen
Arbeiterschaft in diesem Staate erst zu erkaufen , aber
ich sage ,

verankern werden Sie das Interesse auch der
deutsche » Arbeiterschaft an *° : esem Staate und an
dem Sein deS Staate - , wenn Sie dafür sorgen ,
daß eS auch der deutschen Arbeiterschaft in
dem Staate soweit al - möglich woblergehe , wenn
Sie insbesondere dafür sorgen , daß die Not der
Arbeiterschaft in den Randgebieten dieses Staates
gemildert werde !

Weitere drei Millionen für die

Milchaktion

Ein halber Liter Milch täglich für Kinder
von Arbeitslosen

Die Milchaktion für die Kinder der Arbeits¬
losen wurde den ganzen Sommer über durchge¬
führt . Es wurden dafür zwei Millionen Xö aus¬
gegeben . Nun hat das Ministerium für soziale
Fürsorge vom Ministerrat die Zustimmung zu
einer weiteren Dotation im Betrag « von drei Mil¬
lionen XL für den heurigen Winter zugewiesen
erhalten . Die Kinder der Arbeits¬
losen werden Anweisungen aut
einen halben Liter Milch täglich
erhalten . Aus dem bewilligten Betrag wird
das Ministerium für soziale Fürsorge den Bezir¬
ken Vorschüsse nach der Anzahl der Kinder beschäf¬
tigungsloser Ellern gewähren . Ueber die Zutei¬
lung an die einzelnen Gemeinden wird die Be -
zirkssoziallommission entscheiden . Das Ministe¬
rium für soziale Fürsorge hat auf Grund der bis¬
herigen Erfahrungen die Sozialkommissionen so
instruiert , daß die Unterstützung aus der Milch¬
aktion tatsächlich die Bedürftigsten bekommen .

Der Lande - prüfidenl von Mähren - Schlesien Ja »

Cerny unternahm in Begleitung des Oberrates Dr .

Pavelek am 12 . November eine Inspektionsreise durch

Rordmähren , um sich zu überzeugen , wie das syste¬

matische Jnvestitionsprogramm zur Linderung der

Arbeitslosigkeit in diesem Gebiete durchgeführt wird
und was für neue Arbeiten , insbesondere Straßen¬

arbeiten , in diese - Programm noch eingestellt wer¬
den könnten . Bisher besuchte er die Bezirke von Ho¬

henstadt , Mährisch - Schönberg , Freiwaldau und Freu¬
dental . Unterwegs verhandelte der Landespräsident
auch mit den Bürgermeistern der Bezirksstädte , so¬
wie den Mitgliedern der BezirkS - AuSschüffe und

- Vertretungen über den lokalen Bedarf

Deutschlands Verantwortlichkeit
Ihr die Emigration

Feststellungen aul der Tagung der Völkerbunds -
Kommission lür die deutschen ritlchllinge
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Kindcrfrcundebcweging
Die Weihnachtssolidarttätsaktion
wird auch in dieseni Jahre wieder durchgeführt . Die
Rot der Kinder in den arbeitslosen Familien ist
größer geworden , die Fallen wissen dies und wollen
sich um io mehr anstrengen , um die diesjährige Aktion
noch größer zu gestalten . Die erwachsenen Genoffen
und Genossinnen bitten wir , dies eifrige Bemühen
und diesen herrlichen Willen zur proletarischen Soli¬
darität unserer Falken auf das tatkräftigste zu unter¬
stützen .

Weist unsere Falken nicht ab , wenn sie in den
nächsten Tagen und Wochen kommen sollten , um ver¬
schiedene ! - , Altmaterial zu sammeln , um euere Mit¬
hilfe bei der Aktion zu erbitten . Jede Unterstützung
wird von unseren Fallen mit Dank angenommen
werden , und in ihnen das Gefühl wecken , daß auch
die erwachsene Arbeiterschaft bereit ist , Solidarität
mit den arbeitslosen Klassengenossen zu üben . Ihr
Väter , Ihr Mütter , Ihr Großen und Kleinen , helft
mit , um daß die Parole unserer Weihnachtsaktion
erfüllt wird .

Tagcsncmgkcncii
Sturm und Flut

1300 Fischer vermißt

Tokio . Wie die Telegraphenagentur Rengo
meldet , liegen bei den koreanischen Hafenverlval -

iungen weitere Berichte über die Zahl der Opfer
der letzten Taifunkatastrophe vor . Demnach be¬

trägt die Zahl der vermißten Fischer 1300 . Ver¬

schiedene Schiffe haben etwa 300 Fischer , die in

Gefahr waren , gerettet . Nach einer amtlichen Mel¬

dung sind etwa 30 Fischer nach dem Hafen Tsche -
mulpö gebracht worden .

Paris . Aus zahlreichen Gebieten Frankreichs ,
hauptsächlich vom Küstengebiet , werden orkan¬

artiges Wetter und große Stürme auf dem Meere

gemeldet . Die größten Schäden waren bei der

Mündung der Loire in den Atlantischen Ozean
sowie in der Nord - Bretagne zu verzeichnen .

Sovdel « fahre « über de «

Markusplatz

Brnedig . Die Meeresflut erreichte am Sonn¬

tag in Venedig eine solche Höhe , daß sie den gan¬
zen Markusplatz überschwemmte , der mit Gondeln

befahren werden konnte . Das letzte Mal war die

Flut im Jahre 1916 mit einer solchen Stärke

aufgetreten .

Arber Borb gespült

Veracruz . Zwei Ausslüglerboote , die in die

offene See hinausgefahren waren , mußten wegen
hohen Seegangs zurückkehren . Von den 44 In »
fassen des einen Bootes wurden 14 über Bord

gespült und kamen in den Fluten um .

Der Nachoder Mörder verhaftet
Nachod . Am 5. d. M. um 9 Uhr abends

hatte der 21jährige Knecht Josef Hlavääek
die Bäuerin Franziska Jirmanovä durch Schöffe
aus einem Jagdgewehr getötet . Rach der Tat
hatte Hlavcköek die Flucht ergriffen . Sonntag
stellte die Nachoder Polizei fest , daß sich der Mör¬
der im Hause seines Onkels Wenzel Basiäek in
Nachod aufhalte . Unter Hinzuziehung von Gen¬
darmerie umstellte sie das Haus und drang in die
Wohnung ein . Als Hlabäcek sich der Uebermacht
gegenübersah , ließ er sich ohne Widerstand verhaf¬
ten . Man fand bei ihm das Jagdgewehr , scharfe
Munition und zwei leere Patronenhülsen , die von
den Schüssen gegen die Jirmanovä herstammen ,
lieber Befragen nach dem Hergang der Tat gab
Hlabäcek an , daß er vor kurzer Zeit eine Kopf¬
verletzung erlitten habe und n i cht
g e w u tz t habe , was er tue . Der Mör¬
der wurde unmittelbar nach seiner Verhaftung an
den Tatort geführt . '

Eine abenteuerliche Geschichte
Oesterreichische Gräfin von einem Brünner

Studenten bestohlen

Die Brünner Polizei wurde im August des

heurigen Jahres von der Salzburger Polizei er¬
sucht , einen Studenten der Brünner deutschen
Technik wegen Diebstahlsverdachtes zu verhaften .
Der junge Mann , der auch Tennistrainer ist und
einer angesehenen Brünner Familie entstammt ,
weilte im heurigen Sommer in Salzburg , wo es

ihm gelang , in der Familie des Besitzers des

Schlaffes Glanegg ausgenommen zu werden . Er
lebte dort bald wie zu Hause . Bald nach seiner
Abreise wurde konstatiert , daß der Gattin des

Schloßbesitzers aus ihrem Zimmer ein Brillant¬

ring im Werte von 16 . 000 Schilling , das sind
ungefähr 70 . 000 Xc , abhanden kam . Der junge
Mann ivurde seinerzeit in Brünn angehalten ,
leugnete aber jede Schuld und da ihm tatsächlich
nichts nachgewiesen werden konnte , wurde er auf
freien Fuß gesetzt .

Dieser Tage wurde die Brünner Polizei¬
direktion aber wieder von den österreichischen Be¬

hörden dringend ersucht , den jungen Mann neuer¬

lich zu verhaften , da nur er der Dieb sein könne

Der Student wurde zur Polizei gebracht , leug¬
nete zuerst , erzählte aber dann folgende merk¬

würdige Geschichte : Als er von Schloß Glanegg

nach . Hause fuhr , habe er sich in Wien aufgehal -
tcn und dort eine hübsche junge Dame kennen¬

gelernt , die ihm schließlich den betreffenden Ring

Große Gauner in aller Wett
Ein neuer großer Finanzskandal ,

der dm Staat viele Millionen Francs
gekostet z « haben scheint , beschäftigt zur Zeit die

Staatsanwaltschaft von Rouen . Dir gesamte
Pariser Presse greift hmte die Angelegenheit auf .
Es handelt sich um umfangreiche Brtrügereim
eines Unternehmers für öffentliche
Arbeiten , das aus einem Steinbruch bei
Roum das Material für Hafenanlagm und andere
Arbeiten an der Seine liefert . Dieses Untemehmen
hatte große Rechnungen für nicht ge¬
liefertes Material vorgelegt .

Die Millionen des Generals

Dumitrescu

Bukarest . Gegen General Dumi¬
trescu , den ehemaligen Kommandanten des

rumänischen Gendarmeriekorps ist von der zu - ,
ständigen Kommission des Bukarester Appell -
gerichts auf Grund der Bestimmungen des Ge ¬

setzes zur Ueberprüfung des Privatvermögens
öffentlicher Funktionäre das ordentliche Verfah¬
ren eingeleitet worden . Die gegen Dumitrescu

erhobene Beschuldigung lautet , daß er die Her¬
kunft eines Vermögensteiles von acht Millio¬

nen Lei nichtrechtfertigen kann . Aus
dem Privatvermögen des Generals Dumitrescu

sind einzelne Teile zur Sicherstellung des ange¬
führten Betrages mit Sicherheitssequester belegt
worden . ( General Dumitrescu ist der Vater des

ehemaligen Privatsekretärs des Königs , Piju
Dumitrescu . )

Wien . Wie der „ Morgen " meldet , ist der be¬
kannte Industrielle Baron Viktor Sui «

mann - Gelse in Agram wegen Devisen¬
vergehens verhaftet worden . Gutmann - Gelse
ist ein Bruder des Barons Otto Gutmann - Gelse ,
der vor einiger Zeit in Wien verurteilt worden

war .

Westböhmischer Arbeitersport

gegeben habe , damit er ihn versetze . Er habe den i

Ring tatsächlich in einer Wiener Pfandleihanstalt !
versetzt

zunb das Geld mit dem Mädchen ange¬
bracht .

Zwei . Brünner Polizisten fuhren nun mit
dem jungen Mann nach Wien , wo konstatiert
wurde , daß er tatsächlich den Ring im vierten Be¬

zirk versetzt , daß er aber ' keine Dame bei sich ge¬
habt hat . Die Inhaber der Pfandleihanstalt , die
nun auch verhaftet wurden , teilten den Ring in

zwei Teile , die sie zu verkaufen trachteten . Ein
Teil des Ringes durchwanderte ganz Europa , bis

er endlich in Frankfurt a. M. verkauft wurde .
Dort wurde er auch jetzt beschlagnahmt . Heber
den zweiten Teil des Ringes ist bisher nichts be¬
kannt .

Die Polizei nahm nun eine Haussuchung in
der Brünner Wohnung des Studenten vor und

fand dort eine silberne Tabatiere , die dem Salz¬
burger Schloßinhaber gehört . Damit ist wohl
kein Zweifel mehr vorhanden , daß der junge
Mann auch den Ring entwendete . Der Student
wurde dem Brünner Kreisstrafgericht cingcliefert .
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Zwölfeinhalb Millionen Schaden
Vor dem Reichenberger Schwurgerichte be¬

gann am Montag nach mehr als einjähriger Un¬

tersuchung der Prozeß gegen den ehemaligen !
Direktor der Friedländer Kreditgesellschaft W.
Neumann u. Co. , den fünfzigjährigen in Deutsch -
Pankraz geborenen und nach Reichenberg zustän¬
digen Wenzel Neumann , der sich wegen
fahrläffiger Krida zu verantworten hat . Im Mit - .
telpuntte der Verhandlung steht die von Neumann

gegründete Kreditgesellschaft , deren Geschäfts¬
führer und verantwortlicher Leiter Naumann war . j
Nach der Anklage hat Neumann durch leichtsinnige *

Kreditgewährung sowie durch gewagte und uner¬
laubte Privatspekulationen einen Schaden von
rund 12 . 8 Millionen Xc verursacht und dadurch
den Zusammenbruch des Unterneh¬
mens herbeigeführt .

Ziehung der Klassenlotterie
( Unverbindli ch. )

Prag . Bei der Montag - Ziehung der 8. Klasse
der 81 . Tschechoslowakischen Klaffenlotterie wurden
nachfolgende Gewinne gezogen :

90 . 000 XL das Los Nr . 77356 .
80 . 000 XL das Los Nr . 42097 .
40 . 000 XL das Los Nr . 98870 .
20 . 000 Xü das Los Nr . 19127 .
10 . 000 XL die Lose Nr . 69595 2884 60851 .
5 . 000 XL die Lose Nr . 17176 42159 50349

76567 6912 11451 50240 61105 28197 13588
65316 39542 107800 83414 2542 69586 51856
79865 61166 34110 30619 80534 7794 42726
15448 96907 52816 .

2 . 000 XL die Lose Nr . 17778 31285 2847 83960
21936 14356 28375 29651 44838 35346 79874
67965 69463 67302 63711 68809 37116 34190
41449 20758 25238 90691 47242 29539 19896
46453 35867 93691 97383 32941 89268 14636
72869 51548 25001 14440 18893 44488 38314
13143 41042 1670 29558 69051 96207 28212
43378 44606 79844 31190 76668 51413 45293
4342 32963 55758 34859 19490 97590 71973 357
60363 88780 21592 77097 46554 12370 54457
72194 94009 42117 .

Ei « zwanzigjähriger Mörder

Görlitz . Am Freitag gegen Abend wurde der
Chauffeur Pietsch in Seidenberg in der Ober¬

lausitz von einem Bäckermeister » Schubert ange¬
rufen unter dem Vottvatzd , nach Kosymr zu kom¬
men uni Schubert ^ bzuholen . Dff Pjetsch bis

Samstag mittags von der Fahrt nicht zurück¬
gekehrt war , wurden von der Polizei Nachforschun¬
gen angestellt . Sonntag früh fand man den

Wagen in der Nähe der Kreisgrenze bei Laubahn
auf . Der Wagen war verschlossen . Bei seiner
Durchsuchung wurden Blutspritzer und eine
mit Blut stark besudelte Flasche gefunden . Etwa
15 Meter vom Tatort entfernt fand mün später
die L e i ch e des Pietsch . Von Neu - Kretscham aus
war früher schon namens Pietschens bei einer
Görlitzer Rcparaturwerkstätte angerufen und ge¬
beten worden , den Wagen abzuschleppen . Nach
der Reparatur fuhr der Unbekannte , der sich als
Neffe des Toten ausgegeben hatte und seine
Papiere vorwies , in der Richtung Löbau davon ,
ohne die Reparatur bezahlt zu haben . Nun wurde
der Wagen und die Leiche aufgefunden . Als Mör¬
der wurde der 20jährige Kurt Iw h n festge¬
stellt , der zuletzt in Stolzenberg bei seinen Eltern
wohnte und zur Zeit flüchtig ist .

3 « höchster Seenot

Moskau . Die Funkstattonen von Wladiwo -
stock und von Nikolajewsk am Amur haben SOS -
Rufe eines britischen Dampfers
empfangen , der auf dem Wege von Japan nach
Wladiwostock ist . Infolge Doppel -
schraubenbruches ist dieser Dampfer
in der höchsten Seenot . An Bord sind 6 8 M a n n
Besatzung . » Mehrere Schnelldampfer sind dem bri -
ttschen Dampfer zu Hilfe geeilt .

Aussiger Advokat tödlich verunglückt
Aussig . Am Sonntag ereignete sich in den j

frühen Morgenstunden in der Gemeinde Soboch -
leben bei Auffig ein Automobilunglück , dem ein

Menschenleben zum Opfer fiel . Der als Advokat
in Aussig wohnhafte JUDr . LeopoldStern
fuhr in Begleitung des Kanfmannes Bloch mit
feinem Automobil von Teplitz - Schönau nach
Auffig . Hinter der Gemeinde Sobochleben , wo sich
eine fehr starke Kurve in Form eines Achters be¬

findet , wollte Dr . Stern , der den Kraftwagen
lenkte , einem dort stehenden Lastwagen
ausweichen , verlor jedoch die Herrschaft
über den Wagen und fuhr gegen eine T e l e -

gr aphenstange . Hiebei wurde Dr . Stern

sehr schwer , sein Begleiter , der Kaufmann Bloch ,
bloß leicht verletzt . Dr . Stern wurde
in das allgemeine Krankenhaus nach Teplitz -
Schönau geschafft , wo er in den frühen Morgen¬
stunden seiner Verletzung erlag .

Drei tödliche Schüsse a » S dem Fenster . In
Villeneuve - sur - Lot ( Frankreich ) wurden aus
einem Hause heraus mehrere Schüsse auf die

Straße abgegeben , wodurch drei Personen tödlich
verletzt wurden . Der Täter konnte noch nid ) t er¬
mittelt werden .

Bücher sehen Dich an . Wer Gelegenheit hat ,
öfter in die sudetendeutschen Provinzstädte zu
kommen und wer durch die Straßen dieser von

>Eger bis Reichenberg , und von Trautenau bis

Troppau bei allen kleinen Varianten im Charak -
! ter einander so ähnlichen Städte mit sehenden
| Augen geht , dem wird bald eine sehr charakteri -
sttsche Einzelheit auffallen : die G l e i ch -

ärtigkLit der Buchhandels - Aus -
Klagen . Man wende nicht ein , die Mode , der
- Weltmarkt , der Zeitgeschmack bedinge diese
I Gleichartigkeit . Das ist nicht das Wesentliche ,
>daß man in Karlsbad und in Bodenbach , in Saaz

und in Leipa die gleichen Bücher ausstellt ,
verkauft , liest . Das Interessante daran ist , daß'
sich diese Auslagen wesentlich unter -

scheiden von denen in Prag ( auch den deut¬

schen ) aber sicher kaum von denen in
Dresden oder Chemnitz . Da blicken
den Beschauer von den Schutznrnschlägen immer
wieder an H i n d e n b u r g „ der „ rote Kampf¬
flieger " Richthofen , Gesichter unter deutschen

. Stahlhelmen und deutschen Marinekappen ,
>deutsche Kanonen , deutsche Panzerschiffe . Es gibt

Ein großer Kampftag der Turner war der letzte
Sonntag . Bereits Samstag versammelten sich in

Falkenau alle Bezirksobmänner und Bezirkstechni¬
ker mit der Kreisleitung und den KreisspartenletterH
Die Berichte der zehn Krcispartenleiter wurden in
einer zweistündigen Debatte behandelt Das Kreis ?
Turn - und Sportfest wurde für Pfingsten . 1935 fest¬
gelegt und wird in Eger ftattfinden . Die Kreislei¬
tung des dritten Kreises der DTJ hat bereits , die
aktive Teilnahme zugesagt . An der sonntägigen
Kreisvorturnerittmde in Falkenau nahmen bereits
drei Kreistechniker der DTJ aus Pilsen teil . Sonn¬

tag nachmittag sand in Falkenau in der städtische »
Turnhalle der Kreis - Endkampf der Gerätettirner
im Mannschafts - Serien - Wettkampf statt . Vier Be¬

zirke waren mtt je einer Turner - und Turnerinncn -

mannschaft am Platze . Das Ergebnis : Kreismrister
bei den Turner, »: N e u d c k »nit 187 Punkten , zwei «
ter : Eger mit 179 . 5, dritter : Schlaggen¬
wald mit 172 . 5, vierter : Eibenbergbei Gras¬

litz mtt 160 . 5 Punkten . —• Kreismeister der Tur¬

nerinnen : Altrohla « mit 198 , zweite : Eiben -

berg bei Graslitz mit 189 , dritte : a und b:

C h o d a u und Eger mit je 174 Punkten .
In der Fußball - Serie der ersten Klaffe haben

sich bereits beinerkenswerlc Verschiebungen ergeben.
Mit dem überzeugenden Sieg Meierhöf em s

über den Kreismeister Falkenau hat der Meister
des Karlsbader Bezirkes sc : ne Qualität neuerlich be¬

wiesen . Meierhöfen steht derzeit mit 14 Punkten aus

sieben Spielen an der Spitze der Herbftscrien . Es

folgen : ÄSB Altrohlau mit 12 und AS ?
Eger mit 10 Punkten . Die letzten Spielergebniist
der erster : Klaffe : Unterreichenau gegen
Sportbruder Eibenberg 1: 3, Atus Chodau
gegen RRK Falkenau 3: 4, Atus F l e i ß e n

gegen Atus Theußau 2: 2, ASB N e u d e k ge¬

gen Atris Fischern 7: 1, ASB A l t r o h l a u ge¬

gen ASK Egei 4: 1, Atus Franzensbad
gegen Atus Karlsbad 3: 1, Atus T raho »
w i tz gegen ASB Meierhöfen 1: 9, AST
M e i ' r h ö f e n gegen FFK Falkenau
6: 2, Atus Drahowitz gegen Aws Fran¬

ze n s ü a d 9: 4, Atus E h o d a u gegen Atus

Karlsbad 4: 2, ASB Altrohlau gegen

Atus Un t e r r e i ch e n a u 3: 1, Sportbrüder
Eibenberg gegen ASK Eger 5: 2.

neben der verbotenen Literatur eben Dutzende.
Hunderte von Büchern , die der preußisch-hitleri -
schen Weltanschauung Ausdruck geben , aber , io

vorsichtig , daß man sie nicht verbieten kann und

doch so deutlich , daß sie zur Propaganda taugen .
Schon in der Auslage , noch unverkauft und un¬

gelesen , wirken sie propagandistisch , schon durch
das Faktum , daß nicht Masaryks Bild , sonderli
das Hindenburgs in den Schaufenstern der

deutschböhmischen Buchhändler vorherrscht , wird

Propaganda gemacht . Wie dem abzuhelfen wärel

Wir plädieren nicht für Massenverbote . Abck

da der Staat durch die ' DevisenkommissioV
ohnehin die Büchereinfuhr regelt
hätte er es in der Hand , Bedingungen zw stellen.
Nur müßte die Regelung nicht nach dem Ge¬

schäftsinteresse gewisser allmächtiger Firmen ,
sondern nach kulturell - demokrati¬
schen Grundsätzen vorgenommen und

in der Hand von Volksbildnern demo¬

kratischer Gesinnung konzentriert
sein . Und im übrigen konnte ein Wink an die

Buchhändler , ihren Auslagen ein weniger preu¬

ßisches Gesicht zu geben , auch nicht schaden ! .

In der Nähe von Cherbourg stürzte ein fran¬

zösisches Wasserflugzeug ab und geriet in Brand .
Von der fünfgliedrigen Besatzung sind drei
Mann verbrannt .

Der 16 . Jahrestag des Waffenstillstandes
wurde in ganz Großbritannien durch ei »

Zweiminuten schweigen gefeiert . Der

Zeremonie beim Kenotaph , dem Denkmal für die

im Weltkriege Gefallenen , wohnte der König , be¬

gleitet von seinen Söhnen , bei .

Durch Kohlengase erstickt . In einem Abba»
in einer Umzäunung der Prager Vorstadt vo »

PilsM wurde , am Montag der 50jährige Brücken¬

bauer der Skoda - Werke Friedrich Frank aus Pil¬
sen erstickt aufgefunden . Frank wollte den Anba »
mtt einem kleinen Ofen , den er mit Koks heizte -
trocknen , hatte jedoch keine Vorkehrung für das

Entweichen der Gase getroffen . Er übernachte»!
in dem Anbgu und erstickte im Verlaufe der Nacht,

Für Juden keine Blutspender . Das Jüdische
Krankenhaus in Berlin empfing bisher Blutspen¬
der vom Virchow - Krankenhaus , bei dem der Dienst
für Bluttransfusionen in Berlin zentralisiert ist-

Jetzt hat das Virchow - Krankenhaus dem Jüdischen
Krankenhaus mitgeteilt , daß es sich vom 30 . No¬

vember ab seine Blutspender selbst verschaffen
müsse .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen *

Mittwoch :

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nachrichten ,
11 : Schallplatten , 11 . 05 : Konzert des Salonorche¬
sters , 12 . 10 . Leichte Musik , 13 . 45 : Deutscher Ar -

bettsmarkt , 15 . 55 : Blasorchesterkonzert , 17. 30:
Schallplatte », 18 . 20 : Deutsche Sendung : Abg . Dr -

Bacher : Wirtschaftliches Relief , 18 . 30 : Arbeiterfunk :
Franz Rehwald : Die wirtschaftlichen Hintergründe
der polittschen Spannung im Fernen Osten , 18. 50:
Sozialinformattonen , 18 . 55 : Deutsche Presse . Sen¬
der S. : 14 . 15 : Die Jungen sprechen , 15 . 05 : Deut¬
sche Sendung : Ebrmann : Humoristische . Vorlesung,
15 . 15 : Kinderstunde . — Brünn 16 . 45 : Theater für
Kinder , 17 . 50 : Deutsche Sendung : Der Maidenstein,
Hörspiel , 21 . 05 : Tanzmusik . — Mährisch- Ostrau
18 . 05 : Schallplatte », 19 . 10 : Das Leben des jüdi¬
schen Volkes im Osten Auropas . — Preßburg 18. 10:
Violinkonzert .
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Ausstellung von Wirtschaftsplänen
Ministerpräsident Malypetr , Minister

für öffentliche Arbeiten Dr . C z e ch und Minister
für Schulwesen und Volkskultur Dr . K r c m a r
statteten Montag vormittags der im Kunst¬
gewerbemuseum in Prag instal¬
lierten Ausstellung von Wirtschaftsplänen einen

Besuch ab . Für das Kuratorium des Museums
begrüßten den Ministerpräsidenten und die Regie¬
rungsmitglieder der Vizepräsident der Handels¬
und Gewerbekammer Dr . Oberthor und General¬

sekretär Dr . Fast . Die ausgestellten Pläne find
das Ergebnis eines eingehenden Studiums der
Brünner Architekten Kuinpost und B. Fuchs
und eines Stabes ihrer fachmännischen Mitarbei¬
ter . Die Anregung zur Ausarbeitung der Pläne
gab die Inangriffnahme des Brünner Verkehrs¬
problems . Die ausgestellten Pläne betonen

hauptsächlich die Bedeutung des Verkehrs für die

wirtschaftliche Entfaltung der einzelnen Gebiete
der Republik , machen auf die Wichtigkeit der Ko¬

lonisation aufmerksam ufw . Die entsprechenden
Informationen erteilten Dozent Dr . Jng . Veru -
nac , Architekt Kumpost und Dr . Mrkos .

Aufstand kubanischer Bauern

Paris . Die Agence Havas meldet aus dem
Kreis Guentanamont auf Havanna , daß dort ein

,Aufstand ausgebrochen ist , weil 500 kubani¬
schen Landwirtefamilien , die aus
staatlichen Ländereien siedelten ,
der Boden , den ihnen die Regierung einstmals
verliehen hatte , nunmehr enteignet und

Kriegsveteranen zugeteilt wurde . Die Landwirte¬
familien weigern sich , den von ihnen bestellten
Boden zu verlassen und sind bereit , dem ein¬
schreitenden Militär bewaffneten Wider¬
st a n d zu leisten . Der befehligende Offizier stellte
den Landwirten eine Fristvon 24 Stunden ,
innerhalb deren sie sich zu ergeben und ihre Waffen
abzuliefern haben . Aehnliche Meldungen laufen
auch aus anderen Gebieten ein .

Dunkelarrest für Matuschka
— weil er im Gerichtssaal mit einer Journalistin

kokettiert

Budapest , Je mehr sich der Matuschkaprozeh
seinem Höhepunkt nähert , desto öfter wird das

Gericht vor unvermutete Wendungen gestellt . Zu
Beginn der zweiten Woche des Prozesses stellte die

Verteidigung den aufsehenerregenden Antrag , dem

Angeklagten eine Injektion zu geben , um

dadurch einen für den körperlichen Zustand des

Angeklagten unschädlichen Zustand herbeizuführen ,
in dem sich Matuschka nach der Annahme der
Terzte aufrichtig und freimütig über die wahren
Hintergründe und Motive seiner Verbrecher;
äußern würde . Der Antrag ist vom Gericht mit
der Begründung abgewiesen worden , daß im
Sinne der ungarischen Strafprozeßordnung es

vicht zulässig sei , Angeklagte zu ihren Aussagen
durch künstliche Mittel zu zwingen .

Dann wurde die Zeugeneinvernahme fort -
llesetzt, wobei gewisse kommunistische Beziehungen
Diatuschkas zur Sprache kamei ^ Matuschka , der
vom Präsidenten wiederholt über seine kommu¬

nistischen Beziehungen befragt wird , leugnet hart¬
näckig, daß er jemals mst den Kommunisten etwas
öu tun gehabt habe . Der Vorsitzende appelliert
nochmals, und zwar das letztemal an das Gewissen
des Angeklagten , er möge endlich sagen ,
w a s der wahre Grund zu seinen
fürchterlichen Verbrechen gewesen
s e i, ferner , mit welchen Leuten er zusammen -
»earbeitet habe .

Matuschka behauptet , daß er von Anfang an
die reine Wahrheit gesprochen habe . Er zieht sich
eine neue fünftägige Dunkelarreststrafe zu , weil

er , statt dem Gerichtspräsidenten zuzuhören , un¬

aufhörlich mit einer jungen Jour -
aaliftin kokettiert .

Von den weiter einvernommenen Zeugen er -

ilärte der Präsident des Artistenvereins Sandor ,

daß der Schwarzkünstler , der sich unter dem

^amen Leo produziert hatte , niemanden hypnoti¬
siert habe .

Diphtherie
Demmin ( Pommern ) . In Demmin find in

der letzten Zeit zahlreiche Fälle von Diphtherie¬
erkrankungen aufgetreten . Der Seuche sind bis¬

her achtKinderzumOpfergefalle « .
Km die Krankheit wirksam bekämpfen zu können ,

Wurden alle Schulkinder einer ärztlichen Unter

iuchung unterzogen . Am Samstag sind auf Grund

von Gutachten der Universitätsklinik Greifswald
die städtische Knaben - und die städtische Mädchen¬
thule geschlossen worden .

Die Schändung Schillers . Der 175 . Geburts¬

tag Schillers wurde in Weimar der Anlaß , ein

feierliches öffentliches Bekennt¬

nis des Nationalsozialismus zu

2chill «r abzulegen . Den Mittelpunkt der

-Schillerwoche" bildete der große Staatsakt
der Reichsregierung und der thüringischen Staats -

lcgierung im Deutschen Nationaltheater . Dr .

Goebbels hielt die Gedächtnisansprache . . .

Und die Treue , sie ist doch kein leerer

Wahn . . . Der . Manchester Guardian " berich¬

tet , daß eine Anzahl führender saarländischer Na -

i onalsozialisten im Jahre 1919 und 1920 sich in

Frankreich habe naturalisieren lassen , da

sie sich von der französischen Staatsangehörigkeit

Vorteile versprachen . Jetzt , am Vorabend der Ab¬

stimmung , seien die Naturalisationspapiere zum
Vorschein gekommen . Die Namen von einigen die¬

ser Leute seien im Besitz des Korrespondenten des

genannten Blattes . Unter ihnen befinde sich auch
eine große Anzahl von Beamten der Stadt Saar¬
brücken .

Sechsundzwanzig Fußballspieler fuhren auf
einem Lastwagen von einem Wettspiel nach Hause .
Unweit von Posen geriet der schwere Lastkraft¬
wagen ins Schleudern und stürzte eine sechs Meter

hohe Böschung hinab . Sieben der Insassen
wurden schwer verwundet , zwei von ihnen
schweben in Lebensgefahr . .

Schwere Zusammenstöße zwischen Schwede «
und Finnen . Bei der traditionsmäßigen Feier des

Gustav Adolf - Tages in Helsingfors durch die

Schweden veranstalteten die Finnen große Gegen¬
kundgebungen , an denen sich vor allem Studenten

beteiligten . Dabei kam es in den Alexanderstraße
zu schweren Zusammenstößen , die ein Eingreifen
der Polizei notivendig machten . Kurz danach sam¬
melte sich eine tausendküpfige Menge vor dem

schwedischen Thegter , vor dem schwedischen Stu¬

dentenheim und vor der Redaktion der schwedi¬
schen Zeitung „ Hufvudstadsbladet " . Die Menge
sang die sinnländische Nationalhymne . Um die

Massen auseinanderzutreiben , wurden zuerst von
der Polizei Wasserspritzen , in Tätigkeit gesetzt . Als

auch dies nicht half , drangen Berittene gegen die

Menge vor . Zahlreiche Personen wurden verletzt
und 60 Unruhestifter festgenommen .

Deutsche Spionage im rumänischen Flug¬
wesen . Zwei Deutsche , namens Andreas Boß und

Richard Strauch , welche im rumänischen Staats¬

sekretariate für Flugwesen angestellt waren , wur¬
den verhaftet , weil sie zahlreiche Photographien
entwendet haben sollen , die Geheimnisse der

Nationalverteidigung betreffen . Nach der Dar¬

stellung eines Bukarester Blattes soll es sich um
eine deutsche Spionage - Organi¬
sation handeln . Es scheint , daß die Photo¬
graphien durch eine dritte Person , die sich bereits

seit längerer Zeit unter polizeilicher Beobachtung
befand , nach Berlin gesendet wurden .

Türkischer Bizekonsul in Moskau angeschos -
sm . Das Außenkommissariat der Sowjetunion
teilte der türkischen Botschaft mit , daß die M i l i z
bei der Verfolgung einer Gruppe von Bandi¬
ten auf diese feuern mußte , worauf einer der
Banditen das Feuer erwiderte und dabei den zu¬
fällig vorbeigehenden Bizekonsul Seki Bey ver¬

letzte . Der türkische Vizekonsul wurde sogleich ins

Krankenhaus gebracht . Sein Zustand ist nicht
lebensgefährlich . Der Täter wurde durch einen

Schutz der Miliz schwer verletzt . Auf Grund
des Gesetzes über den Schutz ausländischer Diplo -
maten hat « rdie Tode s str a f e zu gewärtigen -
Das Außenkommissaria ? fprmh denn türkischen
Botschafter das Bedauern über diesen Vorfall aus .

Zwei Wiener Bankiers , und zwar Emil
Weiß und Julius Alexander Brachfeld , Ge¬

schäftsführer der Bankfirma Weitz u. Kolben , die
vor einiger Zeit ihr Geschäft liquidieren muhten ,
find verhaftet worden . Die beiden waren die Ver¬

mögensverwalter der Grundgroßbesitzerin Kahn -
Speier und haben für sie in Wien Häuser und in
der Slowakei ein großes Gut gekauft . Aus die¬
sen und anderen Transaktionen ergaben sich große
Verluste , die bei der Schlußabrechnung 800 . 000
Schilling betrugen . Da beide Bankiers den Ver¬
lust nicht decken konnten , wurde gegen sie die
Strafanzeige erstattet , worauf sie in Haft genom¬
men wurden .

Tschechische BolkSfernknrse deS M. B. I . be¬
währen fich . Die Einführung tschechischer Fernkurse
durch das Masaryk - Volksbildungsinstitut in Prag
XII . , Fochova 62 , ist eine willkommene Gelegenheit
für alle zeit - und geldknappen Leute , welche die
tschechische Sprache rasch zu erlernen haben . Die
Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene sind dem
praktischen Gebrauch für das tägliche Leben ange¬
paßt , wobei auf die individuellen Fähigkeiten jedes
einzelnen Bedacht gen ^ unen wird . Die KurSdauer
beträgt ungefähr ein halbes Jahr . Dem Teilneh¬
mer wird der Lehrstoff in Form von Lehrbriefen
zugeschickt. Anmeldungen in beide Kurse können
jederzeit und von überall erfolgen . Die KurSgebühr
kann in Monatsraten von 10 Xö gezahlt werden .
Arbeitslose erhalten weitgehendsten Kursgebühr -
Nachlaß . Bisher haben über 10 . 000 Leute die Kurse
bezogen .

Holzkohle al « Motoreabetrieboffoff
Prag . Dieser Tage fand eine Probefahrt statt ,

bei welcher Holzkohle als Brennstoff für Autobetrieb
verwendet wurde . An dieser offiziellen Probefahrt ,
bei welcher der Brennstoffverbrauch , die Durch -
schnittsgeschwindigkeit , die Leistungsfähigkeit der
Maschine « sw . gemessen wurden , beteiligte « sich u. a.
Vertreter des Militärtechnischen und Fluginstituts ,
deS Ministeriums für öffenüiche Arbeiten , des Eisen¬
bahn - und deS Landwirischastsministeriums . Die
Probefahrt wurde mit einem Fünftonnen - Lastwagen
Skoda 550 auf einem schwierigen hügeligen Terrain
im Gebiete von Kkivoklät und bei dauerndem Regen ,
somit unter wirklich mißerordentlich strengen Be¬
dingungen , vorgenommen . Sie erwies die Verwend -
barkeit dieses Brennstoffes ohne den geringsten An »
stand , weil auch die größte Steigung
ohneBenzinbeimischung überwun¬
den wurde . Hiebei wurde eine 50proz . Er¬
sparnis an Betriebstoff festgestellt .
Der Generawr für Holzkohle ist Erzeugnis einer
Firma in Kralup , welche sich mit dem Problem der
Verwendung heimischer Motorenbetriebsstoffe be¬
reits eine Reihe von Jahren beschäftigt und auch be¬
merkenswerte Erfolge erzielt hat .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
17 Millionen Reingewinn

in der Krise

Die Akfienbrauerei in Smichov hielt Sonn¬

tag unter Beteiligung von 81 Aktionären ( die
3118 Aktien mit 695 Stimmen vertraten ) die 66 .

ordentliche Generalversammlung ab , in welcher biei
bereits publizierte Bilanz für das Jahr 1933/34

genehmigt und die Austeilung des Reingewinnes
von XL 13,201 . 264 . 47 beschlossen wurde . Dieser
Gewinn erhöht sich um den Uebertrag vom Vor¬

jahr per XL 3,815 . 961 . 39 auf den Gesamtbetrag
von Xc 17,017 . 225 . 86 . Den Aktionären fällt
vom Gewinn der Betrag von XL 7,800 . 000 , so¬
mit pro Aktie der gleiche Betrag wie im Vorjahr
von XL 1300 ( XL 200 Dividende laut den Sta¬

tuten , XL 1100 Superdividente ) zu . Die Tan¬
tiemen für den Verwaltungsrat und die Reviso¬
ren betragen XL 1,446 . 443 . 75 . Für die Rekon¬

struktion und die Beschaffung neuer Maschinen
wird ein Betrag von XL 3,000 . 000 ausgeworfen .
Für das künftige Genesungsheim für Angestellte
werden XL 300 . 000 gewidmet . Die außerordent¬
liche Widmung für die Bilanzarbeiter beträgt XL
400 . 000 . —. Für humane Zwecke und für Arme
werden XL 80 . 000 , für die Arbeitslosen von

Groß - Prag zu produktiven Arbeiten XL 200 . 000
und für die arbeitslosen Grenzer im Wege der
Narodni Jednota Severokeskä und Posumavskä
XL 50 . 000 gespendet . Der Rest von 3,740 . 782 . 11
XL wird auf neue Rechnung vorgetragen .

Betriebseinschränkungen in der

ostböhmischen Leinenindustrie
Während sich die Beschäftigungsverhältnifle

in einigen Leinenwebereien im Trautenauer Gau¬

gebiet in der letzten Zeit etwas gebessert haben und
eine größere Anzahl aussetzender Arbeiter wieder

eingestellt wurde , was hauptsächlich auf einige
Lohnaufträge und auf die Hereinnahme größerer

Auslandslieferungen zurückzuführen ist , macht
( wie wir dem «Textilarbeiter " entnehmen ) die

Einschränkung der Produktion in der Flachsspin¬
nerei weitere „Fortschritte " , und zwar hauptsäch¬
lich deshalb , weil die Schwierigkeiten des Deutsch¬
landsexportes ungemein zugenommen haben .

Einige Flachsspinnereien der Trautenauer Gegend
waren am Deutschlandexport mit 80 Prozent ihrer

Erzeugung beteiligt . Obwohl die Verhandlungen
mit Deutschland noch nicht vollkommen abgeschlos¬
sen sind , steht doch schon fest , daß unsere Ausfuhr
nach Deutschland wesentlich gekürzt werden wird ,
da das Deutsche Reich seinen Zahlungsverpflich¬
tungen an die tschechoslowakische Industrie im

Wege des Clearingverkehrs nicht nachkommt . Unter
den Industrien , die darunter hauptsächlich zu lei -

dcn haben, - steht - die Textilindustrie An ? vorderster
Stelle . * • <» * • ' * * « rtsÄ

'

Infolge der Schwierigkeiten im Deutschland¬
export hat die Firma I . A. Kluge in Oberaltstadt
und Dunkeltal bereits 400 Arbeiter entlassen . Es

ist zu befürchten , daß noch weitere hundert Arbei¬

ter dazukommen werden . Die Firma I . Strich in

Oberaltstadt beabsichtigt , ihren Betrieb sogar gänz¬

lich einzustellen , und zwar auf die Dauer von

zwölf Wochen . Da die Gewerkschaften gegen diese

Absicht entschieden Stellung genommen haben ,
wurden die darüber geführten Verhandlungen bei

der Bezirksbehörde vertagt ; sie werden in einigen
Tagen wieder ausgenommen und fortgesetzt wer¬

den . Wenn es zur Stillegung dieses Betriebes

käme , würden davon mehr als 250 Arbeiter be¬

troffen werden . Auch bei anderen Firmen soll

es in der nächsten Zeit zu einer Produktionsein «
schränkung kommen .

Vom Prager Rundlunh
Der Feststimmung in der Vorwoche folgte ein

ruhiges Blltagsprogramm , das mst den von Vikwr
Sordan ausgewählten „ LandSknechtSschwän -
k e n " in der samstägigen Jugendstunde eingeleitet
wurde . Acht Tage später gab es zur gleichen Zeit eine
Bastelstunde mit Ratschlägen für Drucktech¬
niker im Hause . . . sehr ftaglich , ob sie , auf solche
Distanz erteilt , überhaupt einen Zweck haben . — So¬
weit ich das musikalische Pragrauun verfolgen konnte ,
erreichte eS seinen Höhepunkt in den virtuosen Bor¬
trägen der Cembalo - Solistin Maria Heller . Die

vorausgeschickten Belehrungen über den Bau und
die Eigenart der verschiedenen Ahnen unseres Ham «
merklaviers konnten nur dem Eingeweihten verständ¬
lich sein , für jeden anderen fehlt das Bild als not¬

wendigste Ergänzung .
Einen ehrenvollen Platz sicherte Fritz G ö l i n i tz

den seltener zu hörenden Liedern von Schumann .
Eine fröhliche Sonntagsüberraschung bereitete
Schnitzlers . tapferer Kassian " milder
Musik von Oskar Strauß . Und die Comedian -
Singers haben bestimmt eine tango - und fox¬
freudige Hörerschaft gefunden .

Eine literarhistorisch sehr interessante Unter¬
haltung bescherte Haas mit der Sendung „ Die
erste Fassung " . Drei Motive , „ Der Zauber¬
lehrling " die Ringparabel aus Lessings „Nathan "
und eine Szene aus „ Hamlet " wurden ihren ersten
Quellen gegenüöergestellt und damit allen , denen der
Vorwur des Plagiats so leicht über die Zunge
fließt , die Belehrung erteilt , daß die künstlerische
Neuschöpfung das geistige Eigentumsrecht auch dann
verleiht , wen der Stoff ftüheren Quellen entlehnt
worden ist . Leider konnte man dem viel zu rasch und
unflar gesprochenen Bortrage kaum folgen . Auch die
Sprecher waren unzureichend . In der Arbeitersen¬
dung am Mittwoch hört « man einen von Fel . Skon¬
to j a n verfaßten Vortrag über das Thema

Angestellte
oder Lebensgefährtin ?
Tragische Arbeitsgerichtsprozefse

Prag . Auch das beste Gesetz läßt in seiner
konkreten Anwendung „ Grenzfäll e " offen ,
die den gewissenhaften Auslegern des Gesetzes Ge¬

wissenskonflikte verursachen , Vor dem A r -

beitsgericht werden z. B. öfters Prozesse
nachstehender Art verhandelt .

„ Alleinstehender Herr sucht

Haushälterin " ( bzw . Hausdame , Köchin u.

dgl . ) . Soche Inserate pflegen ganze Scharen ver¬

einsamter Frauen anzulocken , welche hoffen , eine

Stellung zu finden , die ihr leeres Leben ausfüllen
kann . Bei vielen dieser Frauen spielt der Wunsch
mit , vielleicht einmal zur Gattin des „allein¬

stehenden Herrn " aufzurücken . Der alleinstehende
Herr wählt sich aus den vielen Angeboten ein pas¬
sendes aus . Die erwählte Haushälterin
( Hausdame , Köchin ufw . ) tritt ihren Dienst an .
Der alleinstehende Herr entdeckt bald , daß zwischen
ihm und seiner Angestellten ' „ Seelenharmonie "
herrscht und beeilt sich, diese Seelenhärmonie in

körperliche Intimität umzusetzen , wo¬
mit die Angestellte zur „ Lebensgefährtin " auf¬
rückt . Ost sind solche Frauen bereit , sich mit die¬

ser Stellung zu brüsten , ihrem Dienstgeber bzw .
Lebensgefährten glühende Liebesbriefe zu schrei¬
ben und andere Dinge zu tun , über deren Trag¬
weite sie erst später schonungslos belehrt werden .

Und eines schönen Tages wirft sie der „Le¬
bensgefährte " auf die Straße . Oft haben diese
Frauen viele Jahre lang in seinen Diensten ge¬
standen , haben ihre besten Jahre in dieser unklaren
Position verbracht , haben oft gute Heiratsanträge
ausgeschlagen — alles in der unbestimmten Hoff¬
nung , daß der Dienstgeber oder Lebensgefährte
ihre Verbindung durch eine Eheschließung legali¬
sieren werde . Das sind fteilich nur die tragische¬
sten solcher Fälle . In „ harmloseren " Fällen die¬
ser Art besteht der Endeffekt „ nur " darin , daß
die Angestellte monatelang umsonst gearbeitet hat ,
weil sie sich von einer phantastischen Hoffnung
verführen ließ .

Wenn solche weibliche Hausangestellte nach
erfolgtem Hinauswurf dann beim Arbeitsgericht
ihren gerechten Arbeitslohn einklagen , pflegt der

„alleinstehende Herr " siegessicher darauf hinzu¬
weisen , daß von einem Arbeitsverhält¬
nis gar keine Rede sein könne . Die

Klägerin war einfach seine Lebensgefähr¬
tin und damit basta l Beweis : Die Liebesbriefe ,
die sie ihm geschrieben hat , die Nachbarn , denen

gegenüber sie sich gebrüstet hat , sie lebe mit ihm
„ wie Mann und Frau " u. dgl . m. Wo kein Ar -

Lejtsverhältnis besteht , existiert auch kein A n -
l p r ü ch a u f> L- o h n , a u f K ümd - i g u n g s -

f r Vst, a u f B e r si ch e r u n Al Und der Richflr
muß — wenn auch schweren Herzens — die

Klage abweisen . Der „alleinstehende Herr " hat
inzwischen vielleicht eine vermögende Frau gefun¬
den und die Angestellte hat Monate oder Jahre
ihres Lebens umsonst gearbeitet — einem Phan¬
tasiegebilde zuliebe .

Solcher Klagen sind , wie gesagt , bei den Ar¬

beitsgerichten viele anhängig . Gewinnen
werden von solchen Prozessen nur sehr wenige ,
denn die Kardinalfrage : „ Arbeitsverhält -
nis oder Lebensgemeinschaft " fällt
meist zuungunsten der Klägerin aus . Und Meist
durch deren eigene Schuld I Eine Frau , die eine

solche Stellung annimmt , sollte , mehr als jeder
andere Angestellte , darauf dringen , daß der

Dienstvertrag , den sie eingeht , schriftlich
n i e d e r g e l e g t wird . Nur dadurch kann sie
sich ihre gerechten Ansprüche aus dem Dienstver -
hältnis und gegen skrupellose Ausbeutung gewisser
„ Kavaliere " sichern . rb .

„ Arbeiter und Theater " . Er gipfelte
in der Erkenntnis , daß das Theater seine Aufgabe
als Erzieherin des Bolles dmm werde erfüllen kön¬
nen , wenn die dramatische Dichtung fich vom Indivi¬
dualismus abwenden werde , um wieder Massen¬
schicksale zu erfassen . Dann werde die Bühne zur
moralischen Anstalt des Proletariates werden ' und
eine neue große kulturelle Aufgabe zu erfüllen haben .

Ein Verweisen bei stommer Selbsteinkehr bedeu¬
tete die samstägige Dichterstunde , in der Paul L e p -
p i n aus eigenen Werken ( hier darf man sagen , mis
Dichtungen ! ) vorlas . Tief ernst , zart , trostreich gü -
tig , voll zuverstchtlicher Gläubigkeit : so erschließt sich
die Seele deS Dichters . Einen wertvollen Beitrag zur
kritischen Betrachtung der Zeit lieferte Robert
Grötzich in der Arbeitcrsendung vom Sonntag .
Sein Wort galt den „ Sozialen Massen »
träumen " , die kulturelle Werte im gigantischen
Ausmaße schaffen können , wenn sie sich der Ent¬
wicklung anpassen und der Kontrolle durch die kriti¬
sche Vernunft unterwerfen : die aber als meist reli¬
giös gefärbte pathologische Verirrungen sich den Ent¬

wicklungsgesetzen entgegenwerfen und dann die Mas¬
sen jeder Fähigkeit berauben , die Bedingungen kla¬
rer Wirklichkeit zu erkennen , und sie ins Verderben
treiben .

Eine Reihe der schönsten Opernarien lebte auf
in der vollendeten GesangSkunst Hilde K o n e tz -

nhs vom Deutschen Theater in Prag .

Zum 175 . Geburtstage Schillers

erfüllte die deutsche Sendung Prags eine kärgliche

Pflicht mit einer Hörfolge aus Gedichten und dra¬

matischen Szenen . Neben vortrefflichen Sprechern

hörte man auch solche , die es begreiflich machen , daß
unsere Bühnen auf Klassiker verzichten müssen , wenn

der Schauspieler nicht mehr imstande ist , sich zur ge -
danllichcn Höhe der großen Dichtung zu erheben , ihre
Leidenschaft in sich aufzunehmen und . . . ihre Spra¬
che zu sprechen . Schön war nur die Szene aus

„ Dou Carlos " . Thöner .
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Leichenfund in Lieben

Sonntag vormittags wurde unter dem Bogen
der neuen Liebener Brücke die Leiche eines Mannes

gefunden , in welchem später der 44 Jahre alte

Lackierergehilfe Johann S r e j b a r identifiziert
wurde . Die Todesursache wird erst durch die ge¬
richtliche Obduktion festgestellt werden können .

3 « eine « städtischen Steinbrnch
gestürzt

Die Prager Polizeikorrespondenz meldet :

Sonntag um halb 11 Uhr vormittags ging die

20jährige Vlastimila M a ch o v a an dem ehe¬
maligen städtischen Steinbruch bei der Pernikatka
in Smichov vorbei . Plötzlich bröckelte unter ihren
Füßen der Rand des durch ein Geländer geschütz¬
ten Steinbruchs ab und das Mädchen stürzte un¬
gefähr zehn Meter tief ab . Sie blieb bewustlos
liegen und muhte in das Allgemeine Krankenhaus
überführt werden , wo ernste Verletzungen fest¬
gestellt wurden .

Zum fünfzigsten Male Blut gespendet hat am
Montag , den 12 . November , der bekannte Blutspen¬
der K. Pokorny . Die Transfuswn wurde auf
der Klinik des Prof . Dr . Hynek in Prag vorgenom -
men . Dabei wurden Pokorny 600 Kubikzentimeter
Blut entnommen .

Kunst und Wissen
eiubitta

Die sonntägige Premiere im Deutschen
Theater bestätigte zwar die Vermutung , daß die
Wiener gleichgeschaltete Presse nach der Urauffüh¬
rung dieses bisher letzten Werkes Franz Lehars
hauptsächlich nur deshalb Fabeln von dem ungeheu¬
ren Wext dieser „ musikalischen Komödie " in die Welt
sandte , weil man nachträglich zu rechtfertigen suchte ,
daß man Lehar ausgerechnet mit dieser Operette
staatsopernfähig erklärt hatte ; aber bei allem Re -
spekt vor dieser Leistung des Vierundsechzigjährigen
und bei allem Verständnis dafür , dah auch ein Mei¬
ster stark ausgeschrieben sein kann , wenn er zwanzig
Operetten hinter sich hat , muh doch gesagt werden ,
dah Lehars Muse kurzatmig geworden ist , dah Kraft
und Reichtum seiner Erfindung nur mehr an weni¬
gen Höhepunkten der „ Giuditta " wiederzufinden sind
und dah im übrigen vieles handwerksmäßig geraten ,
stellewveise auch bis zum Leerlauf mihraten ist . Ver¬

söhnlich wirken dennoch ein paar Lieder , ein Ständ¬
chen und «in ' forsches Vorspiel ( mit zweifellosen Er¬
innerungen Lehars an seine Militärkapellmeister¬
zeit ) . Dazu das große Plus : grohe,Entfaltungsmög¬
lichkeiten für die Sanger sinoda , vor allem für dre
beiden Hauptftzuketi , an deren Können allerdings
sehr grohe Anforderungen gestellt sind .

Die Librettisten ( Paul Knepler und Fritz Löhner )
haben es dem Komponisten allerdings so leicht ge¬
macht , dah er es wiederum erst recht schwer hatte , sich
selber zugeben . Im Ablauf dieser Handlung — eine
leidenschaftliche Spanierin -- Habbafrikanerin läuft
ihrem Gatten mit einem Offizier davon , den sie dann
wiederum verläht , um von Mann zu Mann zu glei¬
ten — wimmelt es von „ Bajazzo " - , „ Cavalleria " -
und „ Carmen " - Situationen und manchmal wirken
Spiel und Musik unfreiwillig fast opernparodistisch .
Die Liedtexte stnd im allgemeinen nach dem Reim¬
rezept Weih- Leib , Blut - Glut zusammengeschustert ,
dann aber reden die Herrschaften plötzlich wieder so,
als ob sie fich von Shcrkestteare hätten inspirieren
lassen wollen . Erst das letzte Drittel dieser „musikali¬
schen Komödie " wirkt künstlerisch ernster , ergreift
durch das Schicksal des Mannes , den die unglückliche
Leidenschaft zu einer zügellosen Frau ruiniert hat .

Die Aufführung am Prager Deutschen Theater
wird unter der sichtlich ambitionierten Gast - Regie
Otto Dewalds und unter der jugendlich - tüch¬
tigen Stabführung Fritz R iegers ein Erfolg vor
allem für Kurt Erich Preger , der hier Ge¬
legenheit hat , seine prachwollen Stimmittel und ihr «
ausgezeichnete Verwendung mit glanzvollen Höhe¬
tönen , aber auch mit warmem - überzeugendem
Ausdruck ins Treffen zu führen und sich dabei neuer¬
dings als auhergewöhnlich sympathischen, herzlich¬
natürlichen Darsteller zu erweisen ; immer wieder
freut man sich des seltenen Gewinns , den unsere
Bühne mit diesem glänzenden Operettrntenor ge¬
macht hat . Als Giudittaberückt FrauKäth « Wal¬
te r durch strahlende Schönheit und Eleganz ; stimm¬
lich und gesanglich ist sie dieser ungemein anspruchs¬
vollen Partie , die oftmals geradezu hochdramatische
Sphären berührt , nicht gang gewachsen ; man braucht
ihr das nicht anzukreiden , zumal die Künstlerin eben
andere Qualitäten besitzt ; dennoch must bei dieser
Gelegenheit gesagt werden , daß ihr Sopran substan¬
tiell beeinträchtigt klingt . Das lustige Paar wurde
von Herrn Dörner ( sehr vergnüglich und degm -
giert ) und von Fräulein Rayn ( ohne Ueberzeu -
gungskraft über die Opernprovinz ) dargestellt . In
den Nebenfiguren erwarben sich vor allem die Herren
Padlesak , Taub , Demel , S,i edler ,
Dudek und Jordan Verdienste . Es gab
sehr viel Beifall , vor allem für Herrn Preger , aber

auch für das von Martha Aubrechtovä gestellte
Ballett . . L. G.

Die Ehe
Samstag gab es in der „ Urania " einen Versuch

des Prager Bühnenvereins „ La Seene " mit dem

dramatischen Versuch „ Die Ehe " von Alfred

Dyblin , Der Autor des bekannten , interessanten
und Werwollen Romans „ Berlin Alexan¬
der p l a tz " hatte zweifellos beabsichtigt , das Chaos
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung , besonders

unserer Zeit und ihrer Problemwirrnis , so wie es

ihm im Roman gelang , auch auf dem, Theater schon
äußerlich durch bewußt chaotischen Aufbau widerzu¬
spiegeln ; hier ist aber wirkliches Gelingen kaum fest -
zustellen , da die Szene im Reportagemäßigen und
in einer Art Montage unterzugehen scheint , aus der
nur mühsam das klare Gesamtbild , auf das es doch
ünkommt , zu gewinnen ist . Aber trotzdem , und ob¬
wohl manches anscheinend auf Gold - oder doch Eisen¬
qualität Anspruch erhebende Wort blechern klingt
oder papieren raschelt , ist dieser dramatische Versuch
doch insofern zu bejahren , als er eben der Zeit
entspringt und die Bühne zum Zeittheater
zu machen unternimmt . Döblin stellt die proletarische
Ehe mit ihren materiellen , seelisch sich auswirkenden
Nöten , mit ihrer zwangsläufigen Gefährdung durch
Arbeitslosigkeit , mit ihrer Tragik durch den Abtrei¬
bungsparagraphen , der großbürgerlichen Ehe mit de¬
ren verlorenem Sinn und Inhalt entgegen , und zeigt
so auf , wie der Kapitalismus nach beiden Seiten hin
katastrophal und entsittlichend wirkt . Und im Hinter¬
grund läßt der Autor das blutige Geschehen von
1914 bis 1918 aufleuchten , als jenes Blitzlicht , das
blendete und sengte und die ruinöse Entwicklung
durchaus in dem Tempo , das für unsere Zeit kenn¬
zeichnend ist , grauenhaft beschleunigte . Und gegen all
das läßt Döblin seinen Sprecher und die beiden Ar¬
beiter des Stückes zur Besinnung , zur Sammlung ,
zum organisierten Kampf der Werktätigen gegen das
kapitalistische Teufelswerk aufrufen .

Mit welchem Erfolg das vor der überwiegenden
Mehrzahl des Parketts der „ La Scene " überhaupt
je geschehen konnte , möchte ich gar nicht erst untersu¬
chen. Dennoch aber ist den jungen Leuten , die diesen
Döblin zu spielen versuchten , insofern « zu danken ,
als sie sich eines Stücks und einer Gesinnung ange¬
nommen haben , für die unser Berufstheater leider
kaum etwas übrig hat . Und darum sollen diese Lieb¬
haber auch nicht entmutigt werden . Um so mehr
ist ihnen aber dann zu sagen , daß sie ihrem erfreu¬
lichen literarischen Ehrgeiz , ihrer anständigen Nei¬
gung zum Zeittheater und etwaiger , aber bei ihnen
kaum zu vermutender Linksgesinnung nur dann mit
Erfolg dienen können , wenn sie darstellerisch und
sprachlich wenigstens durchschnittlich mehr zu leisten
vermögen , als diesmal ersichtlich und hörbar wurde .
Und ohne volle Disziplin , ohne absolute Sicherheit
bei allen , ohne ernsteste künstlerische Arbeit werden
sie mehr als familiäre Wirkung ( auf die es ihnen
doch gewiß nicht ankommt ) kaum erreichen . Dennoch
will ich sagen : wenn eS ihnen gelungen sein sollte ,
auch nur einen ihrer Zuhörer sozial und seelisch
durchdrungen zu haben , dann ist ihre Mühe nicht
ganz vertan . L. G.

„ Erziehungs - und Propasanda ¬

mittel der Gegenwart * *

Ein kulturpolitischer Kursus des Bczirlsbildnngs -
misschüsses der DDÄP m Prag

Donnerstag , den 15 . November , halb
8 Uhr , im Parteiheim , Narodni tk . 4 , erster
Abend :

Die Schule als Grundlage der Bolkserzirhung

Vortragender : Prof . Paul Für¬
stenau ( Reichenberg )

Schillerfeier der Äugend
Man könnte sich gerade in dieser Zeit , da die

Entartung das Patent des Deutschtums für sich re¬
klamiert und ungeistige Gewalt den deutschen Stamm
vor den Augen der zivilisierten Welt tagtäglich schän¬
det , sehr wohl eine zeitverbundene Schillerfeier den¬
ken . Eine Feier , die , demonstrativ pointiert , dem
Dichter dadurch am überzeugendsten gerecht wird ,
daß sie den Wortführer der F r e i h e i t die brau¬
nen Herren der Sklaverei anklagen läßt . Die
Schiller - Feier der Jung - Urania hatte mit einem der¬
artigen , prinzipiellen Bekenntnis gewiß nichts zu
tun . Trotzdem sei gern anerkannt , daß die jungen
Menschen in redlich - enthusiastischem Eifer des Dich-
ters in einer Sonntagmorgenfeier gedachten . Wieder
erwies es sich , wie sehr gerade Schiller die innere
Spannkraft der Jugend entzündet . Ein interessier¬
tes Publikum fotzte dem Bemühen , in Sprechchor
und Einzelvortrag Schillers Werk zu verlebendigen .

Bom Stadttheater Teplitz - Schöna « . — In den
Kammerspielen wurden am Samstag Leo Hellers
Komödie „ Drei in Einschicht " uraufge¬
führt . Der in Teplitz - Schönau heimische Dichter ist
als Lyriker , besonders als der Poet der Berliner
Unterwelt bekannt ; aus dem nächtlichen Leben der
Spelunken und Kaschemmen wuchsen seine Lieder von
den Außenseitern des Daseins . Als Dramatiker
konnte er bisher nicht festen Fuß auf der Bühne fas¬
sen . Den „ Dreien in der Einschicht " kann man wohl
ein glücklicheres Geschick Vorhersagen . Diese „ länd¬
liche Komödie " ist in strenger Symmetrie sehr wir¬
kungsvoll gebaut und erreicht trotz volkstümlicher
Haltung doch jenen gedanklichen Ernst , den man für
die Betrachtung allmenschlicher Fragen fordert . Das
Weib als richtunggebende und entscheidende Gewalt
im Leben ; in höhere Gültigkeit übertragen : einmal
kehrt in unser Dasein die Lebenserfüllung ein ; sie
erhebt uns über die Kleinwelt des Alltags ; sie treibt
uns in die Weite , aus der man beglückt zurückkehrt .
— Viktor Saxls sorgsame Regieführung , Karl
Nanningers ganz aus volkstümlichem Empfin¬
den gestalteter Franz , Emmi Gruß ' vollblütige ,
mit bezwingender dramatischer Kraft erlebte Rosel
und Mario Gangs wohl nicht ganz stilechter , aber
künstlerisch doch ehrlich gezeichneter Wenzel verhal -
sen dem Werke zu einer sehr erfolgreichen Urauffüh¬
rung , die in wiederholten Vorrufen des Autors
und der Darsteller die äußere Anerkennung fand .

E. Th .

Haus Mnlterer war mit seiner Truppe gestern ,
wieder im Deutschen Theater zu Gaste . Das Spiel
vom Leben und - Sterben des Bauern war so echt und

hinreißend schön dargestellt wie das erstemal . Es
war eine Vorstellung gemeinsam mit dem Kultur - s

verband ; man hat den Eindruck , als ob die Gäste ,
die er brachte , für die rückwärtsgewandte Tendenz
des Stückes besonders empfänglich sind . Hans Mul- 1
terer und sein « Mitwirkenden wurden besonders von i
der stark vertretenen völkischen Jugend stürmisch !
gefeiert . —n .

Arbeitervorstellung „ Zwei Witwen " , komische
Oper von Smetana , am Sonntag , den 18 . November ,
uni halb 3 Uhr nachmittag im Neuen Deutschen
Theater . Karten täglich von 8 —4 , 2 —6 bei Optiker
Deutsch , Graben , Koruna .

Wochenspielplan des Neue « Deutschen Theaters .
Heute Dienstag , abends halb 8 : La Traviata ,
A 2. — Mittwoch 7 : PeerGynt , Bl . — Don¬
nerstag 7 % rDonEarlos , CI . — Freitag
7 % : Giuditta , Dl . — Samstag 75b : Nacht
vor demllltimo , C2 .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute
Dienstag , abends halb 8 Uhr : Fremdenver¬
kehr , Erstaufführung . — Mittwoch 854 Uhr :
HochklingtdasLiedvombravenMann .
— Donnerstag 8 : Fremdenverkehr . —

Freitag 8 : Fremdenverkehr , Kulturver¬
bandsfreunde und freier Verkauf . — Samstag 8:
Hoch klingt das Lied vom braven
Mann .

Mrl • Spiel • Körperpflege

Scharfe Punktekämpfe i » der Liga
In Prag gab es gleich drei Meisterschafts¬

spiele , die eigentlich formgemäßen Ausgang nahmen .
Slavia fand von feiten Cechie Karlin nicht
den erwarteten Widerstand . Außerdem befand sich
die Stürmerreihe Slavias in guter Schußlaune , so
daß die Karliner eine katastrophale Niederlage —

noch dazu auf eigenem Platz — von 11 : 3 ( 4 : 2 ) er¬
litt !

Zu einer gerechten Punkteteilung kam es im

Spiele DFC . —Bohemians , das 1 : 1 ( 1 : 1 )
endete . Es waren beide Gegner gleichwerttz und

ihr « Stürmer großzügig im Vergeben von Chancen ,
insbesondere jene des DFC . Dm Kampf war hart
und dem DFC . - Angriff behagte das nicht , obzwar
er diesmal nicht „ weich " spielte . Der beste Teil bei¬
der Teams waren die Verteidigungen . DFC . hat
viele schwache Punkte in der Mannschaft , so ent¬

sprach Ulanov als Mittelläufer nicht und warum
man den Wandervogel Porubsky mit aller Gewalt

sozusagen zurückholte , wird man sich beim DFC . nach
dem Gezeigten wohl selbst nicht klar sein . Patek ,
ein in Ehren altzewordener Techniker , der auch keine
Wunder mehr verrichten kann , verhaute eine klare

Siegeschance . DFC . schoß das erste Tor , Bohemians
kamen nach einer ungeschickten Abwehr Tausstzs
( übrigens nicht die einzige ) nach Scroumage vor

dem Tor zu ihrem Erfolg . Der Ball hatte mit sei¬
ner größeren Hälfte die Torlinie überschritten , aber

ackf deckt listest Platz Md der Tributie glaubte man

es besser gesehen zu haben als der diesmal dabei¬

stehende Schiedsrichter und machte Krawall — was

sich sehr „ schön " und „effektvoll " ausnimmt . Das

gleiche wiederholte fich , als ein DFC . - Spieler vor

dem Bohemians - Tor nach dem Vorbild Puc ' sich

schreiend auf dem Boden herumwälzte und dann , da

es nicht beachtet wurde , munter weglief I Mit einem

Wort : Komödie — und solches möge man in Zu¬

kunft unterlaffen . . . —l .

Sparta kämpfte auf etzenem Platz mit

AFK . Kol in und hatte schwer zu tun , um trotz

übergroßer Ueberlegenheit noch einen Sieg landen zu
können .

SK . Kladno kam nach Pilsen mtt einer

ersatzgeschwächten Mannschaft und verlor gegen Vik¬

toria 1 : 3 ( 0: 2) .
In T e p l i tz schlug der TM . den S K. Pil¬

se « mit 4 : 1 ( 2: 0) .
,Z idenic e Brünn hatte auf eigenem Platz

S K. P r o ß n i tz zu Gaste und konnte nur einen

Punkt retten ; das Match endete 1 : 1 ( 0 : 1 ) .

Oesterreich » F « tzball - R« hm
verblatzt

In Wien wurde der Europacup - Länderkampf

zwischen Oesterreich und der Schweiz aus¬

getragen . Die Oesterreicher konnten zwar mit 3 : 0

( 2 : 0 ) den Sieg über die diesmal schwächeren

Schweizer davontragen , aber die Art und Weise , wie

er errungen wurde , fand das Mißfallen der Zu¬

schauer und ein großes Pfeifkonzert „ betzhnte " die

Leistungen der Heimischen . Nach der Pause glaubte
man einen Wald - und Wiesenfußball zu sehen , so

demonstrierte man österreichische FußbalÜunst .
Langte es in Wien doch zum Erfotz , so hatten

di « übrigen österreichischen Teams nur die Möglich¬

keit , hohe Niederlagen einzustecken . So wurde das

B - Team in Genua von einer italienischen zweiten
Garnitur mit 8 : 1 ( 1 : 1 ) abgeferttgt und Tirols

Länderelf kam in Basel gegen die Schweizer B- Elf
mit 7 : 1 ( 3 : 1 ) auch nicht besser weg .

Die DFB - Divifion

trägt schon jetzt di « Rückspiele aus und dem DSV .

Saaz ist nach dem derzeittgen Stand die Meister¬

schaft nicht zu nehmen . Er schlug auf etzenem Platz
die SMg . Bodenbach mit 3 : 1 ( 2 : 1) . Dem

Karlsbader FK . gelang es , den Reichen -
berger FK . mit 4 : 0 ( 2 : 0 ) abzufertigen . Die

Begegnung DSV . Brünn —DSV . Troppau fand

nicht statt , da di « Troppauer es für sportlich rich¬

tiger fanden , aus fadenscheinigen Gründen abzu¬

sagen .

Tschechische Divifionsmeisterschaften . Obwohl
schon amtlich für die Herbstsaison de. r Spielschluß
verkündet wurde , wird trotzdem luftig weiter ge -

meisterschaftet . Mittelböhmen meldet fol¬

gende Ergebnisse : Viktoria Zi . ikov gegen Cechosiovan
KoSik 1 : 0 ( 1 : 0 ( , Nuselfch SK . gegen Cechie VIII
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2 : 0 ( 0 : 0 ) , CAFC . gegen Liben 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Sparstr
Kosii gegen Lissa 3 : 2 ( 3 : 2 ) , Sparta Kladno gegen
Meteor VIII 4 : 1 ( 2 : 0 ) , Raudnitz gegen Rapid
Prag 4 : 1 ( 1 : 1 ) . — Böhmen - Land : B. - Bud»
weis gegen Petrin - Pilsen 2 : 1 ( 2 : 1 ) , Olympia Pil¬
sen gegAc Nachod 3 : 3 ( 2 : 1 ) , Jungbunzlauer SK.

gegen Pardubitz 3 : 2 ( 3: 0) , Königgrätz gegen Rako-
nitz 4 : 2 ( 3 : 1 ) , Rokitzan gegen Horowitz 5: 1, Köni¬
ginhof gegen Kopisty 2 : 1 ( 1 : 0 ) . — Slowakei :
CSK . Preßburg gegen KFC . Komarno 5: 1 , FTC.
Filakovo gegen AC. Nitra 4: 3 .

Sonstige Fnßballergevnrsse . B. - B u d w e i s:

DFC . geg . Meteor 8 : 1 ( 4 : 1) . — Brüx : Schwalle
gegen DSK . 1 : 0 ( 1 : 0 ) . — Teplitz : VfB . geg «
DSK . Weipert 7: 0. — Aussig : DFK . geg «
Sportbrüder Schreckenstein 2 : 1 ( 2 : 1 ) . — Gab¬

lonz : BSK . gegen SK . Turnau 12 : 0 , SK . Grat¬
tau gegen DSK . 5 : 3 ( 3 : 1 ) , — Haida : DSK
gegen DSV . Trautenau 1 : 1 ( 1 : 0) . — Reichen¬
berg : DSV . gegen FK . Rumburg 10 : 1 . —

Warnsdorf : WFK . gegen DSV . B. - Leipa 5: 0

( 2 : 0) . — Brünn : BSK . gegen Kral . Vole 5: 8

( 3: 2) . — Budapest : Hungaria gegen Kispest 1: 1

(0: 1) , Ferencvaros gegen Soroksar 2: 0 , Ujpefi
gegen Budai 3: 0. — Genf : Vienna Wien geg «
Servette und FC . Bern komb . 5: 0. — Florenz :
Fiorentino gegen Grashoppers und Aoung Fellows
Zürich 1: 0. — Mailand : FC . gegen FC . Lugano
5: 4. — Rom : Sportklub Wien gegen Lazio 3: 2.

Hamburg : HSV . gegen AJK . Stockholm 5: 3.

Die Europa - Meisterschaften im Gewichtheb «
wurden in . Genua beendet . Die Vertreter dec

Tschechoslowakei haben sich , obwohl sie nur ihrer drei

antraten / sehr gut gehalten . Nur Skobla ( Schwert
gewicht ) wurde von dem deutschen Nazi - Richter Wolf
schwer benachteiligt , so daß er aufgab . Ein Protest
gegen diesen Nazi blieb ohne Erfolg . — Die neu «

Europameister : Federgewicht : Bescape (Italien)
285 ( 85 , 85 , 110 ) Kg . Vacek (Tschechoslowakei )
wurde Achter mit 265 ( 80 , 80 , 105 ) Kg. — Leicht¬
gewicht : 1. und 2. Duverger ( Frankreich ) 312. 5

( 92 . 5, 97 , 122 . 5 ) und Fein (Oesterreich ) 317. 5
( 97 . 5 92 . 5, 122 . 5 ) Kg. — Mittelgewicht : Jsmav «
( Deutschland ) 347 . 5 ( 102 , 105 , 140 ) Kg.
Halbschwergewicht : Hala ( Oesterreich ) 370 (100,
115 , 155 ) Kg. — Schwergewicht : Psenicka (Tsche¬
choslowakei ) 885 ( 120 , 120 , 146 ) Hg — Bewer¬

tung der NätiölKn : Deutschland 11 . Oesterreich 10 . L

Tschechoslowakei und Italien je 3, Frankreich 2. »

Punkte . Die Schweiz und Estland konnten sich nicht

placieren .
Der Baumgartenlauf beschloß die Saison dec

bürgerlichen Leichtathleten . Die stärkste Anzahl vo»

Läufern stellte die Kategorie Soldaten , nämlich 190,

so daß auf die übrigen 189 entfielen ; diese Zister
erniedrigt sich aber noch , da auch 70 Nichtregistrierte
( sogenannte Anhänger ) starteten . Sieger über die

3200 Meter lange »Strecke der registrierten Sportler
wurde KoAak ( Slabia ) in 11 : 08 . 6 Min und bei d «

Frauen ( 1500 Meter ) gewann Grund ( DTV. ) i *

5 : 38 . 5 Min .

Ans der Partei
Sozialistische Jugend , Kreis Prag -
Heute , 8 ■Uhr abends . Gruppens
abend « : S . J . Zentrum : Schlacht bei

Lipau . S . J . Holleschowitz : Das Ar¬

beitslager in Theresienstadt (Reste
rent : Gen . Neutvirth ) S . J . Wein¬
berge und SJ . Smichov : Bunt «

Abend , Leben des Arbeiters — Leben des Bürgers-

Verelnsnadiriditcn
Bolksfinggemeinde . Chormeister Genosse Ja¬

ne t s ch e k hat bereits mit der Neueinstudierung
neuer Chöre für die Dezemberveran -
st a l t u n g begonnen ; sämtliche Sangesgenoffen wer¬

den ersucht , zu allen Proben zu erscheinen . — Nächst
Probe Dienstag , den 13 . November , pünktlich
8 Uhr abends , im Probelokal Smeikh ( Haus d «

Beseda ) . Reue Sangesfreunde herzlichst willlommem

SPD - Flüchtlinge Prag . Nächste Versammlung
Donnerstag , den 15 . November , abends 7 Uhr Na

Persthn 11 , mit wirtschaftspolitischem Vortrag . Zu¬

tritt nur gegen Ausweiskarte .

Deutsche sozialdemokratische
Fraaeuorganisation Prag

Freitag , den 16 . November um 8 Uhr abends iW

„ Monopol "

Frauen - und Mädchenabend
Genosse Ernst Paul wird über das Thema

„ Querschnitt durch das Leven des sudeten¬
deutschen Arbeiters "

sprechen .
Das Bezirksfrauenkomitee .
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